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Laval über London
Eine Sprache, die man seit 2V Jahren nicht am Quai d'Orsay

gesprochen hat
klr. Berlin , 6. Februar.

Eine Durchsicht der Auslandspresfe . die
sich noch immer eingehend mit den Londoner
Vereinbarungen befaßt, liefert den besten
Beweis , wie folgerichtig und erfolgreich die
von Adolf Hitler eingeleitete neue Außen¬
politik ist. Der Amsterdamer „Telegraaf ",
der bereits am Montag diese Tatsache von
sich aus festgestellt hatte , ergänzt diese seine
Stellungnahme am Dienstag durch eine
Unterredung mit dem französischen Außen¬
minister Laval.  in der dieser gesagt
haben soll:

„Die Anerkennung der deutschen Auf¬
rüstung und der deutschen Ansprüche aus
eine Luftflotte ist in der an die Reichs¬
regierung ergangenen Einladung ent¬
halten . Das vorgeschlagene Verfahren
verbürgt auf die gleiche Weise Deutsch¬
lands Gleichberechtigung. Dieses alles
wird nicht nur gesagt , sondern verwirk¬
licht. Der erstrebte Vertrag ist frei von
allen Hintergedanken ."
Ist diese Aeußerung Lavals richtig wieder-

Sss mir RM der Deutschen
Alfred Rosenberg spricht zur deutschen

Jugend
Berlin , 6. Februar.

Am Mittwoch abend sprach über alle deut¬
schen Sender zu über 5 Millionen deutscher
Jungen und Mädel der Beauftragte des
Führers für die Ueberwachung der welt¬
anschaulichen Erziehung , Reichsleiter Alfred
Rosenberg,  über das Thema : „Das erste
Reich der Deutschen"'.

Er schilderte einleitend , daß nicht nur
unsere Gegenwart von verschiedenen Ge¬
sichtspunkten sehr ungleich gewertet werde,
sondern auch etwa das vergangene zweite
deutsche Kaiserreich. Dieses war nicht nur
ein Reich Bismarcks und Hindenburgs , son¬
dern auch ein Reich, in dem die Bleichröder
und Nathenaus groß wurden.

Das erste deutsche Kaiserreich steht eben¬
falls nicht in seiner Entwicklung außer jeder
Spannung , wie manche blutlosen Gelehrten
heute meinen , sondern hat gleichfalls Span¬
nungen erzeugt , die nur zum Teil zeitbedingt
waren , im wesentlichen aber das Ringen
eines universalistischen Gedan¬
kens gegen den ursprünglichen
D o l kZ t u m s g e d a u ke n bedeuten.

Unsere Zeit ist der Uebcrzeugimg, daß nicht
ein sattes, bürgerliches Geschlecht den Angriff
der großen Rebellen gegen das erste Kaiserreich j
zu deuten vermag, sondern mir ein kämpfe- j
risches Geschlecht, wie wir es selbst sind. So
wie man das Heraustreten Brandenburgs-
Preußen aus der Habsburger Monarchie als
die Herauslosung eines Stuckes von Deutsch¬
land bewertet, so können wir heute sagen, daß'
sich nach dem Siege der universellen Mon¬
archie fortlaufend ein Stück Deutschland nach
dem anderen herausgelöst und gegen die frem¬
den Formen gewehrt hat. Das ist auf dem Ge- i
biet der Forschung der Fall , das war auf dem !
Gebiet der heroischen Kunst und Dramatik
ebenso wie auf dem Gebiet des sozialen !
Denkens, das sich heute wie im Mittelalter !
gegen die fremden spätrömischen Rechtsgedan-
ken gewehrt hat. So erscheint unter der forma- >
len Herrschaft des universalen Kaisertums eine -
große Strömung der Herauslösung des deut¬
schen Wesens aus der siegreich gewordenen ^
Form, bis diese schließlich, durch das Habsbur-
gertum verknöchert, von Napoleon zerschlagen
wurde.

Heute sind die einstigen Bestrebungen der
Vergangenheit machtvolle Gegenwart gewor¬
den und münden ein in einen Kraststrom,
wie ihn die deutsche Geschichte kaum jemals
Asiehen hat . Das heilige römische Reich ist
nir immer versunken. Entstanden ist heute
als Traumverwirklichung der Sehnsucht ver¬
gangener Jahrhunderte endlich einmal daß
heilige germanische Reich deutscher Nation.

gegeben, so stellt sie eine Sprache dar, die
man vom Quai d'Orsay seit mehr als 2V
Jahren nicht gehört hat . Wenn auch ab¬
zuwarten bleibt , ob die Tat diesen Worten
folgen wird — auf jedenfalls bestätigen die
Aeußerungen des französischen Außenmini¬
sters die Richtigkeit der Politik Adolf Hit-
lers . Der Wahnsinn von Versailles nähert
sich seinem sang- und klanglosen Ende —
das ist eine Feststellung , die man auch in
der nicht an übertriebener Deutschfreundlich-
keit leidenden dänischen Presse begegnet.

Was die Durchführung der in London von
den britischen und französischen Staats¬
männern beschlossenen Versprechungen an¬
belangt , so geben die Londoner „Times " Wohl
die Meinung aller vernünftig Denkenden wie¬
der, wenn das Blatt erklärt, daß es

unentbehrlich für den Erfolg sei, daß keine
Schwierigkeiten aus bloßer Sophisterei oder
Kleinigkeitskrämerei erhoben würden , daß
bei den Verhandlungen ein wirklich neuer
Anfang auf der Grundlage der Gleichheit,
die in jeder Zeile der Londoner Vereinba¬
rung abgeschlossen sei — gemacht werde und
daß das große Endziel niemals aus dem
Auge verloren werde. Die politische Liqui¬
dierung des Krieges werde erst fertig sein,
wenn alle Länder wieder theoretisch und tat- .
sächlich auf gleichem Fuß dastehen. Es werde j
der Geduld »nd des Mutes bedürfen. ^

Nie Verlängerung-er Militär-
-ienstzeit in Frankreich

Paris , 6. Februar.
Das „Echo de Paris " weist am Mittwoch

noch einmal auf die Notwendigkeit der Ein¬
führung der zweijährigen Dienstzeit in
Frankreich hin . Man könne sich schlecht vor¬
stellen, schreibt das Blatt , daß die Regierung
wirklich die Absicht habe, das Ende der
augenblicklichen eingeleiteten Verhandlun¬
gen abzuwarten , um die Maßnahmen zu
treffen, die die Sicherheit Frankreichs er-
fordere. Diejenigen , die glaubten , das fran¬
zösisch-englische Luftabkommen sei geeignet,
diese Sicherheit zu garantieren , brauchten
nur an die letzten Erklärungen Flandins in
der Kammer zu denken, in denen der Mini¬
sterpräsident ausdrücklich darauf Hingewie¬
len habe, daß im Augenblick noch nichts
endgültig beschlossen sei. Es sei deshalb
notwendig , die Dienstzeit für .die im April
einznziehenden Rekruten auf 18 Monate und
av Oktober ans zwei Jahre festzusetzen.

Die Regelung-es-eutsK-lranzWÄen Grenzverkehrs
Berlin , 6. Februar.

In den Wirtschaftsverhandlungen , die
zurzeit in Berlin geführt werden , find die
deutsche und die französische Negierung
übereingekvmmen . die Bestimmungen des
Abkommens vom 25. April 1929 über den
Kleinen Grenzverkehr zwischen den beiden
Ländern auf die Gesamtheit der deutsch-
französischen Grenze auszudehnen . Eine ge¬
mischte Kommission wird alsbald zusam¬
mentreten , um Einzelfragen zu regeln , die
sich bei der Anwendung der neuen Verein¬
barung ergeben.

WA. schränken die diplomatischen
Beziehungen zu Eotvietrußlair- ein

Washington,  6 . Februar.
Als Folge des Abbruchs der amerikanijch-

fowjetrussischen Schuldenvcrhandlungen Hai
das Weiße Haus am Mittwoch eine
demonstrative Einfchr 8 n kung der
diplomatischen Beziehungen zur
Sowjetunion angeordnet.  Der
Marineattach « sowie der Lustsahrtattach«
werden aus Moskau zurückgezogen. Das
amerikanische Generalkonsulat in Moskau
wird vollkommen ansgeköst und das Personal
der amerikanischen Botschaft wird erheblich
eingeschränkt.

! Verzicht-er Vereinigten Staate»
! auf die militärischen Bestimmungen des

Berliner Vertrages?

s Washington.  8 . Februar.
! Wie „Associated Preß " aus London mel-
! det, soll die britische Regierung die amerika-
! Nische Regierung durch die Botschaft der Ver¬

einigten Staaten in London ersucht haben,
m die Aushebung der aus dem Versailler
Diktat in dem Berliner Vertrag zwischen den
Vereinigten Staaten und Deutschland über¬
nommenen militärischen Bestimmungen ein¬
zuwilligen . Gleichzeitig habe die britische Re¬
gierung versichert, daß kein geheimes Bünd¬
nis oder Abkommen zwischen England und

, Frankreich bestehe.
! Das Ersuchen der britischen Regierung ist
! bisher im Staatsdepartement noch nicht ein-
j gegangen ; man nimmt aber in unterrichte-
! ten diplomatischen Kreisen an , daß sich die
j amerikanische Regierung nicht sträuben wird,
! denn sie hat diese militärischen Bestimmun¬

gen des Berliner Vertrages niemals irgend-
! wie geltend gemacht. Sie hat vielmehr stets
l betont , daß es sich lediglich um die pauschale
j Uebernahme von Paragraphen handle , die
! für Amerika kein Praktisches Interesse hät-
! ten. Die amerikanische Regierung wird jeden

Schritt fördern , der die Reichsregierung ge¬
neigt macht, zur Abrüstungskonferenz züriick-
inkehren.

Vormarsch
mandschurischer Zrovven

in die Neußere Mongolei
Moskau, 6. Februar.

Wie aus Ulan - Bator  gemeldet wird,
ha ! der mongolische Ministerpräsident und
Außenminister Genüun  vor Vertretern der
Presse eine Erklärung abgegeben, in der es
u. a. heißt : Nach vem Zusammenstoß zwischen
mongolischen und mandschurischen Truppen
am 24. Januar am Buir -See war Ruhe ein¬
getreten . Am 3l . Januar jedoch haben zahl¬
reiche Lastkiaftwagen mit mandschurischen
Truppen in Begleitung von 50 mandschuri¬
schen Kavalleristen die mandschurisch-mongo¬
lische Grenze überschritten und zahlreiche
Ortschaften besetzt. Die mongolischen Grenz¬
posten sind oaraus sofort zurückgezogen wor¬
den. Auf Veranlassung der Regierung haben
die Truppen schärfsten Befehl erhalten , keinen
Schuß abzugeben. Der Rückzug der mongo¬
lischen Truppen vollzog sich in vollster Ord¬
nung . Von keiner Seite ist ein Schuß gefal¬
len. Die Lage ist zur Zeit sehr gespannt.

Die mandschurische Regierung beansprucht
die Gegend von Chalchin - Sume.  die
nach ihrer Auffassung zum Bestand des man¬
dschurischen Kaiserreiches gehört. Der mon¬
golische Ministerpräsident erklärt hierzu, daß
er diese Auffassung nicht teilen könne, da
nach dem im Besitz der mongolischen Regie¬
rung befindlichen Dokumenten dieses Gebiet
schon vor dem Jahre 1734 zur Mongolei ge¬
hörte und seitdem immer ein Bestandteil der
Mongolei gewesen sei. Er protestiert daher
im Namen der mongolischen Regierung gegen
die Besetzung mongolischen Gebietes durch
mandschurische Truppen und verlangt besten
Räumung in aller kürzester Frist , um die
normale Lage wieder herzustellen. Die mon¬
golische Regierung sei im übrigen bereit, mit
der mandschurischen Regierung zu verhan¬
deln, uni eine weitere Verschärfung der poli¬
tischen Lage zu vermeiden.

FraazöMe Arbeitslose
besetzen ein RatbanS

Paris.  6 Februar.
In Ennevctin bei Lille -rangen

etwa 4V Arbeitslose in das dortige Rathaus
ein und ließen sich häuslich nieder. Dem
stellvertretenden Bürgermeister erklärten sie,
den Rückzug nur dann anzntreten , wenn
ihnen auch für die Sonntage Arbeitslosen¬
unterstützung bewilligt würde . Erst ein star¬
kes Polizeiaufgebot konnte sie aus ihrer Stel»

, lung verdrängen . Später kam es nochmals
verschiedentlich z« heftigen Zusammenstößen

Jas Re«M in Kürze
Laval machte einem Amsterdamer Jour¬

nalisten gegenüber bemerkenswerte Aus-
! sührungen über das Londoner Abkommen
! und zwar in einer Weise, die die Politik
! des Führers glänzend rechtfertigt.
! Professor Dr . Ubbelohde gab interessanten
! Ausschluß über die neuen Rohstoffquellen
i Deutschlands.
! Die Vernehmung der vollständig cnt-
! menschten Frau Jünemann ergab ein ent-
! festliches Bild der Verkommenheit.
! Am Dienstag trat in Rom der Dreier-
- Ausschuß zu feiner Schlußsitzung zusammen.
! Die Baseler Verhandlungen über die

Rückgliederung der Saar haben zu einer
Einigung geführt.

Bei Freudenstadt wurde infolge eines
Erdrutsches das Haus eines Försters vom
Erdboden weggefegt . Die beiden Försters-
ehcleute wurden auf der Stelle getötet.

zwischen der Polizei und den Arbeitslosen,
die inzwischen aus verschiedenen umliegenden
Ortschaften Verstärkung erhalten hatten und
immer wieder versuchten, das Rathaus im
Sturm zu nehmen. Schließlich blieb die
Polizei aber Herr der Lage und zerstreute
die Kundgeber.

MmMWe Werbmntrak in Mm
Wien , 6. Februar.

Eine marxistische Werbezentrale , die mit
einem weitverzweigten Netz von Werbered¬
nern und Flugzettelverteilern arbeitete,
wurde im 7. Wiener Gemeindebezirk aus-
gehoben. Man spricht von 250 Verhaftungen

BürMaftsmögllKkett-erSemein-k»
bei Kleinwohnnngsba«

Berlin , 6. Februar.
Angesichts der Tatsache, daß im neuen Bau-

jahr 1935 der Kleinwohnungsbau besonders
gepflegt werden soll, damit den weniger be¬
mittelten Volksgenossen gute und billige Woh
nungen zur Verfügung gestellt werden können,
ist ein Erlaß des Reichsfinanzministers über
die Bürgschaftsfrage von besonderer Bedeu¬
tung . Der Minister verweist auf das Gemeinde,
umschuldungsgesetz, wonach den Gemeinden

> Uebernahme neuer Bürgschaften im allgemein
! neu untersagt worden ist. Es sei weder Aus¬

gabe der Gemeinden noch sei es bei ihrer meist
angespannten Finanzlage vertretbar, daß sie
für Privatpersonen und vrivate Unternehmun¬
gen Kreditbürgschaften übernehmen, wenn der
Geldgeber den Kredit ohne eine solche zusätz¬
liche Sicherung nicht glaube einräumen zu
können. An diesem Grundsatz werde er, der
Reichsfinanzminister , weiterhin festhalten. Er
sei lediglich bereit, bis auf weiteres im Inter¬
esse der Förderung des Kleinwohnungsbauek
sein Einverständnis zur Genehmigung der¬
artiger Bürgschaftsübernahmen zu erteilen,
sofern bestimmte Voraussetzungen erfüllt sind.
Der Minister teilt dann diese Voraussetzun¬
gen mit . Danach müssen die Bauvorhaben im
wesentlichen den bekanntgegebenen allgemeinen
Richtlinien für Reichsbürgschaften im Klein-
Wohnungsbau entsprechen. Die Bürgschaft--
Übernahme soll erst nach genauer Prüfung der
Finanzierung und Rentabilität erfolgen.

Norwegisches Lob sür-ieSaar-eutsche«
Saarbrücken , 6. Februar.

Wie die „Saarbrücker Zeitung " berichtet,
hielt anläßlich einer Versammlung der
Polizeibeamten von Neunkirchen  mit
den ausländischen Polizeioffizieren der nor¬
wegische Polizeihauptmann Dr . Schö-
ningh  eine kurze Ansprache, in der er
seiner Befriedigung über seine Tätigkeit im
Kreise Ottweiler Ausdruck gab und hierbei
ausführte : „Es ist interessant , zu wissen,
daß wir durch ausländische Zeitungen ein
falsches Bild über daS Reich und besonders
das Saarvolk hatten . Die Vorschauen die¬
ser Blätter , die von Unordnung und Tu¬
mult an der Saar wissen wollten , trafen
nicht ein . Das Saarvolk hat eine
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außerordentliche Disziplin ge¬
zeigt , und Sie können überzeugt sein, daß
wir internationalen Polizeioffiziere unsere
Vorgesetzten Instanzen in Genf eindeutig
informiert haben über den guten Geist an
der Saar und die tiefe Vaterlandsliebe der
Saardeutschen . Dieses Gefühl der Liebe
zum Vaterland hat uns alle, die wir aus-
verschiedenen Ländern hierhergekommen sind,
ergriffen , und die Ereignisse des 13. Januar
und der Tage darnach sind für mich Er¬
lebnisse. die ich nie vergessen werde. Ich
werde davon erzählen und berichten, wenn
ich bald wieder in meine Heimat komme
und ich werde das Saarvolk und das Saar-
land feiern als ein Land der besten deut¬
schen und herzensguten Menschen, die im
Auslände viel verkannt worden sind."

Sie Seuchen gehen MM!
Ein Bericht des Reichsgesundheitsamtes
Heber den Stand der anzeige¬

pflichtigen Krankheiten  in Deutsch¬
land im Jahre 1934 legte der Referent im
Relchsgesundheüsaml . Tr . Pohlen,  einen
Bericht vor. aus dem sich ergibt daß mit
der Besserung der Wirtschafts¬
lage  mi nationalsozialistischen Deutschland
auch eine erfreuliche Besserung des Ge¬
sundheitszustandes  der Bevölkerung
sich bemerkbar macht. Die gemeingefährlichen
Seuchen wie Flecksieber Aussatz.
Pocken  und R ü cks a l l f i e b e r wiesen
1934 nicht einen einzigen Erkran¬
kung  s f a l l vor. Der Referent meint daß
die gemeingefährlichen Seuchen m Deutsch¬
land so selten geworden  sind daß es
zweckmäßig erscheine über das Vorkommen
dieser Krankheiten nur in z e b n s ä h r i-
gen Zeiträumen  zu berichten.

Ausgesprochen günstig  ivar im Be¬
richtsjahr weiterhin die Bewegung der I n-
sektionskrankheiten des Ver¬
dauungskanals.  von denen besonders
der Unterleibstyphus  lehr wenig
Erkrankungen aufwies . Der Stand der
Diphtherie und der Scharlach-
«rkrankungen  war dagegen noch be¬
achtlich. Jedoch sind besonders beim Schar¬
lach die Sterbefälle auf den bisher niedrig¬
sten Stand von 0.71 auf 100 Erkrankungen
stehen geblieben.  Erkrankungen und
Sterbesälle an Cholera , Gelbfieber und Pest
sind >m vergangenen Jahrzehnt in Deutsch¬
land überhauv ? nicht aeineldei
worden

Eine zunehmende Besserung  er¬
gibt sich schließlich noch aus der Bewegung
der Erkrankungen an Lungentuber¬
kulose.  1934 wurden in Preußen noch
41 579 solcher Erkrankungen gemeldet.

Entsetzliches Bil-
menschlicher Verkommenheit

Die Mutter der verhungerten Kinder
im Verhör

Berlin, v. Februar.
Die gestern bis in die späten Abendstun--

den fortgesetzte Vernehmung der ent¬
menschten Mutter,  der 25jährigen
Frau Jünemann.  die sich, nachdem sie
ihre drei kleinen Kinder hilflos in ihrer
Wohnung hatte verhungern  lassen.
Dienstag srüh selbst der Polizei gestellt hat.
enthüllte ein ebenso tragisches wie
'urchtbares Bild menschlicher
Verkommenheit.  Das Motiv zu der
beispiellosen Tat ist ip dem selbstsüchtigen
Trieb dieser Frau zu suchen, ein ungebun¬
denes Leben führen zu können. Frau Jüne¬
mann . die keinerlei Neue zeigt, wird sich
wegen Mordes  an ihren drei Kindern zu
verantworten haben, denn neuerdings hat
sich der Zustand ihres Sohnes Bernhard b e-
deutend verschlechtert,  so daß auch
ec voraussichtlich kaum am Leben
!- leiben  dürfte.

Rach eigenem Geständnis hat Frau Jüne¬
mann durch die NSV . und die Wohlfahrts-
behördcn für sich und ihre Kinder stets
reichlich genug  Bargeld und Natura¬
lien erhalten. So bekam sie erst am 14.
Januar eine Unterstützung von KV RM. aus¬
gezahlt. Anstatt aber dieses Geld für ihre
Kinder zu verwenden, traf sie sich noch am
gleichen Abend in einem Cafe mit
mehreren Freundinnen  und blieb
mit ihnen in leichtsinniger Gesellschaft bis
spät in die Nacht zusammen, wobei sie mehr
als  2 5 RM.  für Bier, Schnäpse und Ziga¬
retten ausgab. Rach ihren eigenen Angaben
hat sie seit diesem Tage nur noch selten ihre
Wohnung aufgesucht und fast ausschließlich
bei einem Freunde,  den sie kurz vorher
kennengelernt haben will, übernachtet. Vom
25. Januar ab hat sie den Kindern über¬
haupt keine Nahrung  mehr zukom¬
men lassen. Angeblich war sie am 3 v. I a-
nuar das letztem « ! in ihrer Woh¬
nung.  Damals hätten die Kinder um
Nahrung gebettelt, doch hatte siezuwenig
Zeit gehabt,  sich um sie zu kümmern.
Ohne sich durch das Wimmern  irgendwie
rühren zu lassen, ließ sie die bereits halb
Verhungerten hilflos  zurück.

Als die Rabenmutter am 31. Januar noch
eine Anzahl Lebensmittelgutscheine und Koh¬
lenkarten von der NSV . erhielt , gab sie
diese in der Pension , in der sie übernachtete,
in Zahlung.  wie sie überhaupt fast alles «
Bargeld , das ihr in die Hände kam. aus-
schließlich für ihre eigenen selbstsüch-
jigen  Zwecke verwandte . Sie war eine

! starke Raucherin  und hat dis zu 50
Zigaretten je Tag geraucht. Ihre Selbst¬
gestellung ist, wie sie angibt , nur deshalb
erfolgt, weil sie durch die Veröffentlichungen
in der Presse und durch die Fahndungen
der Kriminalpolizei vollständigin die
Enge getrieben  war und wußte , daß
sie bei ihrem Auftreten in der Oesfentlichkeit
sofort verhaftet  werden würde.

Die Vernehmungen der unmenschlichen
Frau Jünemann dauerten den ganzen Tag
über an und fanden in den späten Abend-
stunden ihren Abschluß. Im Verlauf der heu¬
tigen Vernehmung gab Frau Jünemann zu.
daß sie ihre Kinder mit Ueberlegung
ums Leben bringen wollte.  Sie be¬
zeichnet sich selbst als Mörderin und erklärte,
daß sie die Tat aus Liebe zu einem Mann
ausgeführt habe. Sie wird im Laufe des
Donnerstags dem Richter vorgeführt werden.

Echreckenstage
in den österreichischen Alpen

Zahlreiche Todesopfer
Innsbruck,  8 . Februar.

Infolge der umfangreichenTelephon- und
Verkehrsstörungentreffen erst jetzt allmäh¬
lich Nachrichten über die Auswirkungen der
Lawinenkatastrophen in den letzten zwei
Tagen ein. Ein derart umfangrei¬
ches Niedergehen von Lawinen
ist seit Jahrzehnten nicht mehr
beobachtet worden . Aus dem Zil¬
lertal  wird gemeldet, daß bei Günzling
eine große Lawine zwei Bauernhäuser
vollkommen verschüttete,  wobei
ein 27 Jahre alter Bauernknecht ums Leben
kam. Außerdem wurden 29 Stück Vieh
iuden Schneemassen getötet.  Daß
nicht mehr Menschenleben zu beklagen waren,
ist nur dem Umstand zu danken, daß die
Lawine abging, während sich die Bauers¬
leute beim Gottesdienst in der Kirche befan- !
den. In Hintertux  wurden durch Lawi¬
nen mehrere Viehställe weggetragen. Sämt¬
liche Gebiete des Hinteren Zil-
lertales sind von der Außen¬
welt vollkommen abgeschlossen.

Vom Sporthotel „Post" in Stuben am
Arlberg wurde die Veranda weggerissen. Die
Lage im Innsbrucker Vorort M ühla  u. wo
am Montag eine Lawine bis in die Orts¬
mitte vorbrach, ist weiterhin bedenklich, da
die Gefahr besteht, daß noch eine zweite
Lawine nachkommt. Mehrere Häuser wur¬
den deshalb geräumt. Auch das Hintere Oetz-
tal ist von der Außenwelt vollkommen ab¬
geschnitten. Aus Arlberg werden vom Mon¬
tafoner Tal schwere Lawinenschädengemel¬
det. denen mehrere Wirtschaftsgebäudezum
Opfer fielen. In Gargellen wurden drei
Bauern und eine Frau, die aus dem Weg
zur Biehfütterung waren, von einer Lawine
verschüttet. Sie konnten aber noch lebend
geborgen werden. Man befürchtet, daß die
Lawinen noch weitere Menschenopfer gefor¬
dert haben. So werden in Zirl in Nordtirol
ein Jäger und in Vorarlberg ein 2vjähriger
Schifahrer vermißt.

Sieben Tote durch Lawinen in der
Schweiz

Bern , 6. Februar.
In der ganzen Schweiz  haben sich

in allen Berggegenden infolge der starken
Schneefälle, aus die Fön und Regen folgten.
Lawinen  losgelöst . Es sind sieben To-
desopfer  zu beklagen. Die Unglücksfälle
ereigneten sich bei Les Avants am Genfer
See, im Berner Oberland und im Kanton
Graubünden . Die tieferen  Lagen sind
schneefrei  geworden . In den höheren
Lagen liegt der Schnee in großen Masten.
Es gibt Bezirke, wo die Schneehöhe 3
bis 4 Meter  beträgt . Einzelne Ortschaf¬
ten waren mehrere Tage von der Außenwelt
abgeschnitten. Die Verbindung ist jetzt
überall  wieder hergestellt.

Großkeuer auf einem pomnmschenGut
Lauenburg, 6. Februar.

Das Gut Lissow  im Grenzkreis Lauen¬
burg wurde von einem Großfeuer  heim¬
gesucht. Zwei große Scheunen, in denen noch
Getreidevorräte  lagerten , ein massiver
Getreidespeicher  und das zum Gut ge¬
hörende Sägewerk  wurden von den Flam¬
men ergriffen und zum größten Teil zerstört.
Der Schaden geht in die Hunderttausende.

Radiosonde' mißt 33 Grad Küste
in 23 roo Meter Kode

Moskau, 6. Februar.
Ein unbemannter Ballon zur Erforschung

der höheren Luftschichten,  eine soge¬
nannte Ra d i o s o n d e , der in der Nähe von
Leningrad aufgestiegen war , erreichte eine Höhe
von 23 700 Meter.  Die Temperatur in
dieser Höhe betrug 33 Grad unter Null.

Großer Erfolg sgr HWlmM
Merkwürdige Kampfmethoden

— Sensationelle Aussagen eines Zeugen
Zv. Flemington . 6. Februar.

Die Erregung der Prozeßatmosphäre in Fle-
minglon ist neuerdings durch ein Ereignis ge¬
steigert worden, das ein seltsames Licht
auf die Kampfmethoden amerikanischer Ver¬
teidiger wirst.

Attentate auf Zeugen und Verteidiger
Die 23jährige Fannetle Rivkin,  die

in Bron einen Frisiersalon besitzt, war von der
Staatsanwaltschaft aufgefordert worden, nach
Flemingkon zu kommen. Sie hatte sich bereit
erklärt, .g e g e n Hauptmann auszusagen. Am
Tage ihrer Abreise wurde sie von der Feuer¬
wehr geknebelt und gefesselt in ihrer bren¬
nenden Wohnung  gefunden . Sie wollte
vor Gericht cmSsagcu, daß Frau Hauptmann
T r i n kg e l d e r b i s z u 20 D o l s a r an ihr
Personal zu verteilen pflegte.

Als man sie fand, war sic bewußtlos, bekam
gleich darauf hysterische Anfälle und schrie:
„Ich werde nichts sagen, ich schwöre, daß ich
nichts sage»  werde/ Zu sich gekommen,
schilderte sie dann, wie ein Individuum mit
schwarzer Perücke und falschem
schwarzem Schnurrbart  sie knebelte
und fesselte.

In New Jersey brach in der Wohnung
eines der Verteidiger  Hauptmanns ein
Brand  aus . Der Rechtsanwalt Fisher ret¬
tete unter Lebensgefahr  die Akten des
Prozesses aus den lodernden Flammen . Auch
auf den Hauptverteidiger, Anwalt Reil  ly.
wurde ein Attentatsversuch gemacht. Wer
eigentlich hinter diesen Anschlägen steht, weiß
man nicht; es wäre nicht das erste Mal , daß
amerikanische Rechtsvertreter in einem
'chwankenden Prozeß diese Form des Kampfes
wählen.
Ein Knalleffekt der Verteidigung

Nachdem schon der Schriftsachverständige
Lrendley  erklärt hatte, daß die in Frage
stehenden Briefe niemals von Haupt¬
mann geschrieben wurden,  konnte
die Verteidigung durch die Vernehmung des
Zeugen Somer,  eines Angestellten des Neu¬
yorker Wohlfahrtsamt s, einen weiteren Erfolg
buchen.

Somer bezeugte, daß er an dem fraglichen
Tag, am 2. März 1932, wenige Stunden nach
der Entführung des Lindbergh-Kindes auf
einem auf dem Hudson verkehrenden Fähr¬
dampfer eine Frau mit einem blonden
Kind  bemerkt habe. Diese Frau sei von zwei
Männern gegleitet gewesen. Später habe er
diese Frau und die beiden Männer mit dem
dürftig bekleideten Kinde uns einer Straßen¬
bahn wiedergesehen, wobei ihm besonders das
nervöse Benehmen der Frau  ausge¬
fallen sei.

Nach dieser Aussage legte der Verteidiger
oem Zeugen zwei Bilder  vor , worauf der
Zeuge erklärte, daß die beiden auf diesen Bil¬
dern dargestellten Personen zu jenen  gehö¬
ren, die er an dem fraglichen Tag beobachtet
habe.

Indem er sich au die Geschworenen wandte,
erklärte der Verteidiger unter allgemeiner
Spannung, daß die Bilder denI s i d o r F i sh
und die Violette Sharp  darstellen. Vio¬
lette Sharp war im Hanse der Familie Lind-
bergh angestellt und hat bekanntlich nach ihrer
polizeilichen Vernehmung Selbstmord  be¬
gangen.

Der GeneralstaatsanwaltWilentz nahm den
Zeugen daraufhin in ein Kreuzverhör,
in dessen Verlauf er erreichte, daß der
Zeuge auf nochmaliges Vorzeigen der Pho¬
tographie und die Frage, ob das die Frau sei,
die er mit dem Kind gesehen habe, es ablehnte,
mit Ja oder Stein zu antworten.

Ter Gerichtsho' ist über den sich verschlech¬
ternden Gesundheitszustand des Geschworenen
Nr. 11 beunruhigt, de" schwer Herzlei¬
den  d ist. Falls diesem Geschworenen im Laufe
des Prozesses ein Unfall widerfährt , müßte das
ganze Verfahren ans formalen Gründen neuer¬
lich aufgerollt und abgewickelt  wer¬
den.

Württemberg
VM. und Tübinger Studenten

Stuttgart , 6. Februar.
Zwischen der Landesleitung Württemberg

des Volksbundes für das Deutschtum im
Ausland und der Tübinger Studentenschaft
wird folgendes vereinbart:

1. Die Führung der Tübinger Studenten¬
schaft ist von der Wichtigkeit der Arbeit
für das deutsche Volkstum im Ausland
überzeugt und sieht als ihre Aufgabe
an , die gesamte Studentenschaft für
diese Arbeit zu aktivieren.

2. Da eine fruchtbare Arbeit nur gewähr¬
leistet werden kann im engsten Zusam¬
menhang mit der Landesleitung des
VDA., billigt der Leiter der Landeslei¬
tung Württemberg des VDA. der
Tübinger Studentenschaft einen ständi¬
gen Sitz in der Landesleitung zu.

3. Der jeweilige Führer der Tübinger
Studentenschaft bestellt den jeweiligen
Vertreter in die Landesleitung . Es ist
anzustreben, daß das Mitglied der Lan¬
desleitung gleichzeitig Hochschnlgrup-
penleiter ist.

4.  Die Hochschulgruppe des VDA. führt
von dem von ihr eingezogenen Beitrag
im Semester 10 Pfennig Pro Student
an die Landesleitung ab.

Dr . Krehl,
Landesleiter VDA. Württemberg

gez.: Gerhard Wolf.
VDA.-Hochschulgruppenleiter.

Der GebietWtzrer
zum Sleichsberlifswetttairwf

Kurzgespräch im Reichssender Stuttgart
von Erich Sundermann

Stuttgart , 6. Febr. Donnerstag abend
spricht im Reichssender Stuttgart der Füh¬
rer des Gebietes 20 (Württemberg ), Erich
Sundermann,  in einem Kurzgespräch
von 18.15 Uhr bis 18.30 Uhr über den
kommenden Reichsberufswettkampf.

KanmaMaft zwischen Studenten
und Arbeitsdienst

Tübingen . 6. Februar . Die Erfolge einzel-
ner Korporationen und Kameradschafts¬
häuser bei Veranstaltungen mit den Arbeits¬
lagern der näheren und weiteren Umgebung
unserer Universitätsstadt Tübingen ließen
den Gedanken austauchen , eine große Ge¬
mein  s cha f t s v e r a » st a l t u n g der ge¬
samten Tübinger Studentenschaft
und ihrer Gliederungen , der Korporationen
und Kameradschaftshüuser mit größeren Ein¬
heiten des Abeitsdienstes aufzuziehe». Die
Veranstaltung soll mit ihre» l500 Teilneh¬
mern die ganze werbende Wucht einer Mas¬
senveranstaltung haben und will auch durch
die im Anschluß an die Großkundgebung
stattfindenden Einzelveranstaltungen auf den
Korporationshäusern und in den Kamerad¬
schaften die Grundlage schaffen für die Ent¬
stehung herzlicher Kameradschaft. Die Ver¬
anstaltung findet am Donnerstag . 7. Febr ..
statt.

Dammrutsch an der Bahnstrecke
Bretten-Epvmsen

Mühlacker, 6. Febr. Als Folge der anhal¬
tenden Niederschläge ereignete sich zwischen
der U n t e r f ü h r u n g der Straße Brel-
ten-Knittlingcn und der Ziegelei Betschc ans
der westlichen Seite des 20 Meter hohen
Bahndammes ein Erdrutsch  vvn unge¬
fähr 2 5 Nt e r e r Länge,  wobei das eine
Bahn gleis frei in der Luft  hing.
Durch die Aufmerksamkeit des Lokomotiv¬
führers eines Güterzugs konnte ein folgen¬
schweres Unglück verhütet werden. Der Lo¬
komotivführer verspürte beim Befahren der
schadhaften Stelle , an der die Bahnstrecke
eine leichte Biegung macht, heftige Erschüt¬
terungen und meldete dies im Bahnhos Brei¬
ten. Der kurz danach fällige Personenzug
wurde zurückgehalten, ein schweres Eisen¬
bahnunglück  war zweifellos damit ver¬
hütet  worden . Zurzeit wird an der Wieder¬
herstellung des Dammes gearbeitet . Der Ver¬
kehr auf der Strecke wurde seither eingleisig
aufrecht erhalten.

Staatsstraße Stuttgart-Alm
unterspült

Umleitung über Kirchheim
Göppingen, 6. Febr. Das Hochwasser

der Fils,  das am Dienstag vormittag
infolge des erneut einsetzenden Regens wie¬
der langsam zu steigen begann , hat auf der
Strecke zwischen Ebersbach und Reichenbach
großen Schaden  angerichtet . An der
sogenannten Staigerkurve reicht das Fluß¬
bett der Fils bis nahe an die Staatsstraße
Stuttgart —Ulm heran . Die Wassermasien
haben an dieser Stelle den Unterbau
der Straße  auf zirka 50 Meter unter-
spült  und die Benützung der Strecke völlig
unmöglich  gemacht . Nachdem bis um
die Mittagszeit der Verkehr auf halber
Fahrbahn bei äußerster Vorsicht noch frei¬
gegeben war . wurde , wie schon kurz be¬
richtet. die gesamte Strecke vom östlichen
Ortsausgang Plochingen bis zum westlichen
Ortseingang von Uhingen für jeglichen
Verkehr polizeilich gesperrt. Die Umleitung
in beiden Richtungen erfolgt über Kirch-
Heim - Teck.

Lrmöstedlung Sei BiberaO
Mittelbiberach-Oberdorf, OA. Biberach, 6. 2.

Ein schon längere Zeit gehegter Plan findet
nun seine Verwirklichung. Der 60 Morgen
große Slaatswald „Rauher Ghau" wird in
3 Parzellen zu je 20 Morgen aufgeteilt. Im
Lauf der nächsten drei Jahre soll der Wald
umgemacht und zu bäuerlichem Siedlungs¬
gelände aufbereitet werden. Mit der Abholzüna
der ersten Parzelle ist begonnen worden. Die
Arbeiten schreiten gut voran ; etwa 6 bis
7 Morgen Wald sind schon abgeholzt.  Es
ist in Aussicht genommen, zunächst einmal eine
Landsiedlung fertig zu stellen. In den folgenden
Jahren sollen dann die zwei weiteren gebaut
werden. Das Interesse für die Siedlungen ist
in hiesigem Ort wie auch in der Nachbar-
gemeinde Stafflangen  groß.

Beuron, 6. Februar . (Beuron zahlt
ans Tuttlinger Finanzamt .) Mit
Wirkung vom 25. v. Mts . ab ist Beuron und
Bärental dem Finanzamt Tuttlingen zugeteisi
worden. Die Begründung der öostrennunc,
vom Finanzamt Sigmaringen dürfte darin lie¬
gen, daß Tuttlingen näher  liegt und mit
weniger Unkosten zu erreichen ist, wie ja der
wirtschaftliche Verkehr sich seit Jahren immer
mehr mit Tuttlingen entwickelte.

Vom Schwarzwald, 6. Februar. (Starke
Schneefälle i in Schwarzwald .) Aus
dem Hochschwarzwald werden bei zurückgehen-
den Temperaturen etwa 900 Meter aufwärts
wieder starke Schneefälle und guteSporl-
Verhältnisse  gemeldet.
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Heidenheim , 6. Febr. (Der Wedel
läuft .) Ein in den letzten Jahren seltenes
Ereignis trat am Montag nachmittag ein.
Zur großen Freude der Schuljugend floß
vom Ugental herkommend der Wedel,
zuerst wenig , später mehr Wasser zur Stadt
führend , um dort zunächst unter der Wedel¬
überbrückung zu verschwinden. In den
Abendstunden schwoll das Wildwasser noch
mehr an , so daß die Ablaßfallen zur Kana¬
lisation geschlossen werden mußten und das
Wasser durch die Ulmer Straße in die
Brenz abfloß.

Friedrichshofen , 6. Februar . (An st ei-
gen des Bodensees .) Die Schnee- j
schmelze in den Bergen hat sich auch im A n-
steigen des Bodensees  bemerkbar ge¬
macht. Während in den letzten Wochen ein
fortwährendes langsames Sinken des Pegel-
standes als Folge der trockenkalten Witte¬

rung zu verzeichnen war , hat nun der Witte¬
rungsumschlag seit Freitag , wo der bisher
tiefste Stand mit 2,60 Meter erreicht wurde,
ein Anwachsen des Wafserstandes um 11
Zentimeter bewirkt.

In Eislingen.  OA . Göppingen, wurde
ein Junge von einem Hund gebissen. Er bekam
Blutvergiftung und ist jetzt daran gestorben.

In Hundersingen.  OA . Riedlingen.
stürzte der elfjährige Franz Math es von der
Leiter  und zog sich schwere Kopfver¬
letzungen  zu.

*
Die Frau des früheren langjährigen Rats-

Wieners in Riedlingen.  Witwe Mayer,
feierte ihren 90. Geburtstag in verhältnismäßig
guter Rüstigkeit.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 7. Februar 1835.

Sich mitzuteilen ist Natur . Mitge-
iciltes aufzunehmen, wie es gegeben
wird, ist Bildung.

»
Dienstnachrichten

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Landwirtschaftslehrer Gg. Pf et sch
an der Landwirtschaftsschülein Calw zum Vor¬
stand dieser Schule in der Dienststellung eines
Oekonomierats der Gr. 4b ernannt.

Der Herr Kultminister hat im Namen des
Reichs eine Fachlehrstelle für Handarbeit und
Hauswirtschaft an der Ev. Volksschule in
Schwenningen  der unständigen Fachleh¬
rerin Martha Fischer  in Calw übertragen.

Das Versicherungsamt Calw teilt mit : Kon-
trollinspektor Köstlich  von der Landesver¬
sicherungsanstalt Wüttemberg ist aus Gesund¬
heitsrücksichten zur Zentralverwaltung zurückver¬
setzt worden. Sein Amtsnachfolger ist Kontroll-
inspektor Iäder.  Er hat seinen Amts - und
Wohnsitz in Nagold.

Frühjahrs -Gesellenyrüfungen 1935
Wie aus der Zeitschrift ..Das Württ. Hand¬

werk" zu entnehmen ist. hat die Handwerkskam¬
mer Reutlingen die Frühjahrsgesellenprüfungen
>835 ausgeschrieben. Anmeldetermin ist der
12. Februar 1335. Unsere in der Sache inter¬
essierten Leser machen wir darauf aufmerksam.

Besitzwechsel
Das Gasthaus zum Waldhorn ging dieser Tage

durch Kauf um die Summe von 36 080 Mark
in den Besitz des Georg Seeger . Obst- und Ge¬
müsehandlung über.

Dortrag
Wie wir erfahren, veranstaltet die hiesige

Ortsgruppe des Kneippbundes e. V. Bad Wö-
rishofen, heute abend 8 Uhr im „Löwen" einen
interessanten Vortrag über „Wege zur Volks¬
gesundheit". Den Teilnehmern wird die richtige
Zubereitung und Anwendung der verschiedenen
Dämpfe im Hausgebrauch gezeigt, um gesund¬
heitsstörende Schäden zu vermeiden. Es liegt im
Intereste jedes Einzelnen , diese gemeinnützige,
dem Volkswohl dienende Veranstaltung zu besu¬
chen.

Generalversammlung des
Krankeaunterstützungv verein

Am letzten Samstag hielt der Krankenunter-
slützungsverein Nagold im Gasthaus z. „Adler"
seine jährliche Generalversammlung ab. Nach
Begrüßung der anwesenden Mitglieder durch
den Vorstand wurde der Kasten- und Rechen¬
schaftsbericht vorgetragen. Nach demselben be¬
tragen die Einnahmen 833.33 RM .. die Aus¬
gaben 721.25 RM . Gegenüber dem Vorjahr hat
das Vereinsvermögen um 137.25 RM . zuge¬
nommen. Es beträgt auf 31. 12 1334: 2763.54
Reichsmark. Da keine Beanstandungen erhoben
wurden, wurde dem Kassier Entlastung erteilt.
Auf Antrag des Ausschußes wurde hierauf in
stets widerruflicher Weise beschlosten, das Ster¬
begeld von 40 aust- 50 RM . zu erhöhen. Dies
dürfte manchem noch FernstehendenVeranlassung
geben, dem Verein beizutreten. Bei der Wahl
der Ausschußmitglieder wurden die seitherigen
einstimmig wiedergewählt . Nachdem von einem
der Anwesenden der Dank der Mitglieder an den
Vorstand, Kassier und Schriftführer ausgespro¬
chen war. wurde die Versammlung mit einem
Appell, dem Verein neue Mitglieder zuzufüh¬
ren. geschlossen.

ZjMrmWgung und Kreditanstalten
Vom Landeshavdwerksmeister für Süd¬

westdeutschland, Bätzner, MdR ., wird uns
mitgeteilt:

Nach dem Gesetz über die Durchführung
einer Zinsermäßigung bei Kreditanstalten
soll eine freiwillige Zlnssenkung
bei den von Hypothekenbanken usw. ausge¬
gebenen Schuldverschreibungen von 6 auj
4VsNo durchgesührt werden . Diese Zinssen¬
kung umfaßt Werte im Umfang vvn etwa
8 Milliarden RM . und vermindert die Zins¬
belastung in Deutschland um einen Betrag
von jährlich rund 120 Millionen NM . Bis
jetzt hat man am deutschen Kapitalmarkt
eine solche freiwillige Maßnahme in diesem
Umfang noch nie durchgeführt. Die Voraus¬
setzungen hierfür sind in zäher Arbeit von
den zuständigen Stellen der Neichsregierung
und der Reichsbank geschaffen worden.

Die Kreditanstalten haben die sich sür sie
ergebende Zinsermäßigung zu einer ent¬
sprechenden Entlastung ihrer Hypotheken-
schnldner usw. zu verwenden . Die Zinssen¬

kung wird naturgemäß die Güte der For¬
derungen verbessern. In dem Erfolg der
Maßnahme ist ein weiterer Schritt zur
Wiederherstellung gesunder Verhältnisse aus
dem Kapitalmarkt zu sehen. Tie Kreditan¬
stalten machen nun entsprechend dem Gesetz
den Inhabern ihrer Schuldverschreibungen
ein Angebot auf Herabsetzung des Zinssatzes
auf 4V2°/<> jährlich mit Wirkung vom I.
April 1935 ab unter Gewährung einer ein¬
maligen Entschädigung in Höhe von 2°/a
des Nennbetrages der Schuldverschreibung.

Ich bitte die Angehörigen des Handwerks,
derartige Angebote der Kreditanstalten an¬
zunehmen , da sich auch das Handwerk mit
aller Kraft dafür einsetzen mutz, daß diese
Maßnahme zu einem vollen Erfolg geführt
wird.

Hitlerjugend im Angriff
Lesfentlicher Heimabend in Egenhausen

Unter obigem Leitwort fand am Sonntag
abend im dicht besetzten Saal zum „Ochsen"
eine Werbeveranstaltung der HI . und des VdM.
statt. Scharführer Romminger,  der sich bei
allem Gebotenen als rühriger und fähiger Spiel¬
leiter zeigte, begrüßte die Anwesenden mit dem
Wunsche, daß sie nach einigen heiteren Stunden
als Freunde der HI . und Werber für diese
befriedigt wieder heimwärts ziehen möchten.
Es sollten weniger „Theaterstücke", als lebens¬
wahre Szenen aus dem Leben und Wirken in
der HI . gezeigt werden. Geich das erste „Hitler¬
jugend auf Fahrt" zeigte den Anmarsch am La¬
gerplatz und das sich entwickelnde Lagerleben,
Zeltaufschlagen, Feuermachen, Wasserholen, Ab¬
kochen und nach der Fütterung eine Feierstun¬
de im Lager. Am andern Morgen den Abmarsch
nach dem Abbrechen des Zeltes . Unterbannsüh-
rer Emil Bechtold  sprach über „Arbeit und
Aufgaben der HI ." und geißelte die Widerstän¬
de dagegen. Ringführerin Martha Köbele
erläuterte das Wollen des BdM . in zündenden
Worten und zeigte die Unrichtigkeit und Halt¬
losigkeit mancher Kritiken an demselben. Daraus
folgte der „Fahrende Schüler" von Hans Sachs,
sehr flott gespielt. Daran schlossen sich lustige
Szenen aus Sport und Heimabend bei der HI .,
die zeigten, daß es bei einer guten Kamerad¬
schaft kein itbelnehmen gibt, wenn der Spaß auch
etwas derb ist. Unterbannführer Bechtold schloß
mit einem „Sieg Heil !" auf unseren Führer.
Hauptlehrer Heinwld  dankte im Namen der
Anwesenden für die^wirklich guten und flotten
Darbietungen und bat. der Jugend zu helfen in
ihrem Streben , unserem Führer eine geschlossene,
disziplinierte und vaterlandsbegeisterte Jugend,
rein an Seele und Herz mit gesundem, gestähl¬
tem Körper, in die Hand zu geben. Außenseiter
herbei zu HI . und BdM . !

Hochwasserschäden
Altensteig. Bei dem Hochwasser hat sich die

Nagoldregulierung wohltätig ausgewirkt. Die
ungeheuren Wassermassen konnten sich nirgends
stauen und flössen so ungehindert ab. Das Na¬
goldbett innerhalb der Stadt war übervoll und
außerhalb trat der Fluß stark über die Ufer.
Durch das Bergwasser vom Hellesberg wurden
die Läden auf der rechten Seite des Markt¬
platzes in erheblicher Weise in Mitleidenschaft
gezogen. Bis spät in die Nacht hinein wurde
Wasser geschöpft und eine Pumpe in Tätigkeit
gesetzt; auch einige Keller bekamen Erundwas-
ser und mußten ausgeschöpft werden. Die Tal¬
straße Nagold—Altensteig, sowie das Köllbach-
tal bei Berneck wurden stellenweise über¬
schwemmt.
Einführung des neuen Finanzamtsvorstehers

Horb. Am Dienstag wurde der Vorsteher des
Horber Finanzamts , Finanzamtmann Schaib-
l e, in sein Amt eingeführt. Oberregierungsrat
Rößler entbot dem neuen Leiter namens der
Beamten und übrigen Mitarbeiter einen herz¬
lichen Willkommgruß. Für die politische Leitung
sprach Kreisleiter Vogt.

Hochbetagt.
Schwann. In voller geistiger und körperlicher

Frische erreichte heute Frau Regina Wankmüller,
geb. Höll, ihr 34. Lebensjahr. Die Greisin ist
die älteste Einwohnerin von Schwann. Ihr Ge¬
burtsort ist Arnbach, wohin sie jetzt noch in
ihrem Alter zu Fuß geht.

7V. Geburtstag
Edelweiler . Bürgermeister Stoll  konnte in

erfreulicher körperlicher und geistiger Frische
seinen 70. Geburtstag feiern. Am Lichtmeßfeier¬
tag besuchten ihn aus diesem Anlaß zahlreiche
Kollegen, um mit dem Eemeinderat der Ge¬
burtstagsfeier beizuwohnen. Dabei überbrachte
Eemeinderat Theurer  die Glückwünsche der
Gemeinde und sprach dem Bürgermeister für
seine segensreiche Tätigkeit den wohlverdienten
Dank aus.

' Scharlachepidemie
Wildbad. Seit einiger Zeit tritt hier die Schar¬

lachkrankheit in stärkerem Maße auf. Glück¬
licherweise sind es meist Fälle leichter Art.

Unter einen Holzstamm geraten
Reinerzau. Ein Unfall ereignete sich vorige

Woche bei dem Sägewerk Armbruster L Buh¬
ler. Platzarbeiter waren mit Halzabsägen be¬
schäftigt. Ein Stamm kam plötzlich ins Rollen
und ein Arbeiter wurde mit dem Fuß einge-
tlcmmt.Es dauerte einige Minuten , bis der
Bedauernswerte aus seiner gefährlichen Lage
befreit werden konnte, da wegen der Vereisung
des Holzes ein Nachrollen anderer Stämme zu
befürchten war. Mit einer Quetschung des Fu¬
ßes ist der Fall noch glücklich abgelaufen.

W.-SrtMreMn findet bestimmt statt!
Neuschnee in Freudenstadt

Es Hai geschienen, als müßte das erste
Gebiets -Schitrefsen der württ . Hitler -Jugend
als ..Wassersportfest" durchgesührt werden.
'Aber es kam anders . — Während man sich
m Stuttgart mit dem Schirm gegen einen
anhaltenden Regen schützen mußte, konnte
»ich die Freudenstädter HI . über einen zacki¬
gen Neuschnee freuen. — lieber Nacht
ist es kälter geworden und heute liegt ein
iabelhafter Pulver ! „Unser Schitreffen
steigt bestimmt !" — Und jetzt haben
auch die vielen Plakate , welche von den
Freudenstädter Mauern herunterschauen,
»hre Berechtigung gefunden . Jetzt gehts mit
noch weit größerem Eifer an die Vorberei-
lungen . Es muß für einige Hundert Kame¬
raden Quartier beschafft werden . — Und bald
gilt es auch die festgelegte Lang- und Flach-
iaufstrecke zu spuren. Immer neue Mel¬
dungen laufen ein . aus jeder Ecke unseres
Württemberger Landes melden sich Mann¬
schaften. und besonders das Jungvolk wird
stark vertreten sein.

So muß das Schitrefsen der HI . unter
Beweis stellen, daß wir in unserer Ertüch-
tigungsarbeit den richtigen Weg gehen. Wir

§ Schwarzes Bröl
» «»» ritt»  «rr»«4« i.

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Heute abend von 5—6 Uhr Sprechstunde für

die Eefolgschaftsangehörigen in der Deutschen
Arbeitsfront.

VerÄienlIickunzen
sm „8ckvs» en 8i >e11"

In der von uns gestern veröffentlichten
Regelung der Bekanntmachungen unter
„Schwarzes Brett " ist ergänzend hinzuzu-
fügen:
„PO .-Aemter mit betreuten Organisation «« "
Amt t. Beamte — Reichs»««» d. De«tsch«« Beamte«77 - Gau 78. - Krcis 79. - OrtsgruppeAmt kür Bolksaeiundbei« — NS .-Acr,te»«nd80 - Gnu 81. - KreiS

zucylen reine „Sportkanonen ", wir wollen
nicht den ..Sportsex ", der sich mit unzähligen
Vereinsabzeichen behängt und nichts weiß,
als die Sportergebnisse des vergangenen
Sonntags — nein , wir treiben Breitenarbett
— wir erkämpfen uns eine gute Durch¬
schnittsleistung.  Und daß wir das
auch erreichen, wird unser erstes Gebiets-
Schitreffen am Sonntag zeigen.

Letzte MMten
Keine Empfänge beim Führer

Berlin.  K. Febr. Die beim Führer für Sie
nächsten 1V Tage angesetzten Empfänge fallen
wegen wichtiger politischer Besprechungen aus.

Zwei der vermißten Schüler bei Winterthur tot
anfgefunden

Basel.  7 . Febr. Die seit Sonntag unter¬
brochenen Nachforschungen nach den drei anf dem

MslertzW bki NeudenW umenfsrn
Die Folge eines Erdrutsches

Eigenbericht der NS .-Preffe

Freuden st adt.  6 . Februar.
Heute vormittag hat sich drunten am Vo-

schenloch, an der Straße Freudcnstadt-
Baiersbronn eine folgenschwere Ka¬
tastrophe  ereignet . Zwischen 3 und 7 Uhr
morgens haben sich die Schuttmassen der dort
liegenden städtischen Schuttablagcrungsstelle
dem Tal zu in Bewegung gefetzt. Explo¬
sionsartig müssen sie hinunter
ins Tal geschossen sein,  faßten das
unten links am Ende des Boschenloches ste¬
hende städtische Haus in dem der Forstwart
Roh mit Frau und Sohn und einem Unter¬
mieter wohnten an einem Eck und drangen
dann , über die an dem Haus vorbeiführende
Straße hinaus , bis zum Forbach vor. Wohl¬
gemerkt also : Das Haus ist nicht durch die
Schlammlawine eingerissen worden , sondern
es ist durch die Gewalt des von der
Explosion erzeugten Luftdruk-
kes umgerissen  worden.

Das Haus ist wie weggesegt worden . Kein
Stein blieb über dem anderen , es wurde weg¬
gedrückt und umgeworfen , wie wenn ein
Häuschen aus dem Spielkasten von der Hand
eines Riesen zerdrückt worden wäre . Forst¬
wart Noh und seine Frau haben bei der
Katastrophe ihren Tod gefunden . Siewur-
den tot , noch im Bett liegend , aus
den Trümmern des Hauses her¬
ausgegraben. .ohne daß sie aber von
den Trümmern verletzt worden wären . Ihr
Tod ist durch den gewaltigen Luftdruck her¬
beigeführt worden , der dem 61 Jahre alten
Forstwart den Brustkasten und seiner 38
Jahre alten Ehefrau die Hirnschale einge¬
drückt hat . Der Eintritt der Katastrophe muß
allem Anschein nach auch den sofortigen Ein¬
tritt des Todes bedeutet haben.

Schwerverletzt konnte der Sohn der
Forst wartsfamilie  unter den Trüm-
mern des Hauses geborgen werden. Er hat
oben im Dachgeschoß des Hauses gewohnt
und ist offenbar durch den Druck der Explo¬
sion mitsamt dem obersten Teil des Hauses
hinweg und hinausgefegt worden . So ent¬
rann er dem Schicksal. Weder konnten ihn
die Trümmer des Hauses erschlagen, noch
wirkte sich der Luftdruck tödlich auf ihn aus.
Ganz unversehrt geblieben ist der Untermie¬
ter namens Bernhard , der in dem Forstwart¬
haus gewohnt hat . Durch einen Zufall hat
er in der Katastrophennacht nicht in seinem
Zimmer übernachtet, sondern war am Vor¬
abend des schlechten Wetters wegen oben in
Freudenstadt geblieben , sodaß er gar nicht zu
Hause war , als das Haus seiner Vermieter
von der Katastrophe erfaßt worden ist.

Hunderte wanderten gestern den ganzen
Tag über hinunter zum Boschenloch und
starrten gespannt auf die Stelle der Kata¬
strophe. Wie ein langer schwarzer Wurm
windet sich die Schuttlawine hinunter ins
Tal bis an den Forbach. Links neben der
Lawine liegen die Trümmer des Hauses,
aus denen wie schwarze Streichhölzer die
Balken herausragen . Zuerst wurde von
der Feuerwehr der schwerverletzte Sohn
geborgen , dann wurden gegen 9 Uhr die
beiden toten Eltern gefunden . Unermüdlich
den ganzen Tag über arbeiten die Feuer-

Die beiden Försterleute tot
wehrmänner und mit ihnen der Ar¬
beitsdienst.  Nur hie und da bröckelten
im Laufe des Tages von der Schutthalde
des Boschenloches neue Stücke ab und
schlitterten hinunter ins Tal.

7000 Kubikmeter sind ins Tal gestürzt
Die Frage nach der Ursache des

Unglücks  erklärt sich vielleicht aus dem
geologischen Entstehen des Boschenloches,
das schon oft die Gemüter der Stadt bewegt
hat. Die Katastrophe , die von niemand
gesehen wurde , muß , wie schon erwähnt,
explosionsartig vor sich gegangen sein. Es
muß eine treibende Kraft hinter den Masten
gedrückt haben. Aus jeden Fall sind ex-
Plädierende Zersetzungsgase nicht die Ur¬
sache gewesen, man hätte sonst auch einen
vernehmlichen Knall hören müssen. Die
Vermutung , daß Wasser die trei¬
bende Kraft gewesen  ist . Hai alle
Wahrscheinlichkeit für sich.

Es ist verwunderlich , warum die Freu¬
denstädter Stadtväter vor 30 Jahren diesen
Platz haben aussuchen können. Die Ein¬
buchtung des Boschenloches ist sozusagen
das Abflußrohr für die Wasser, die sich oben
aus der Harde sammeln und ms Forbachtal
strömen. Hier drängen alle Wasser nach
einer einzigen Richtung , um ins Ta ! zu ge¬
langen . lieber diese Wasserverhältnisse hat
man Bescheid gewußt , als man vor dreißig
Jahren den Schuttablageplatz angelegt hat.
denn das ist heute noch in den Akten nach¬
zulesen, die damals beim Bau des Platzes
angelegt wurden . Damals wurde eine
mächtige Dole gebaut , die sich vom Grund
des Forbachtales hinaufzieht unter der
Baiersbronner Straße hindurch, bis unter
die Eisenbahnstrecke. Die Dole ist erst vor
14 Tagen von den zuständigen Beamten
der Stadtverwaltung begangen und in
Ordnung befunden worden . Die fortgesetzten
Regenfälle der letzten Tage und die starken
Schneeschmelzen haben so starke Wasser-
flüsse verursacht, daß sie wahrscheinlich von
der Dole nicht mehr gefaßt werden konnten.
Eine andere Erklärung bleibt kaum übrig.
Es mußte sich dann hinter den festgefügten
Schuttmassen des Abladeplatzes das Wasser
gestaut haben, bis es schließlich»explosions¬
artig die Schuttmassen auseinanderriß und
mit diesen hinabstürzte . Wenn die Dole
freigelegt ist, wird man vielleicht noch etwa»
besser die Ursache erklären können.

Nur von der Ferne hat man das Aus¬
blitzen der umfallenden elektrischen Leitung
bemerkt, so daß kein einziger Augen¬
zeuge  den Hergang der Katastrophe mit
ansehen konnte. Vorher hat man überhaupt
keine Veränderungen an dem Buschenloch
feststellen können. Wegen der Dünste , die
aus dem Schutt stiegen, wurden die Be¬
wohner des umgerissenen Häuschens schon
lange gebeten , dieses zu verlassen , doÄ
wurde das Häuschen erst im Jahre 19H»
mit einem Kostenaufwand von 10  000 RM
erneuert , so daß die alten Eheleute das
Haus nicht verlassen wollten.

Das Unglück hat vor acht Jahren einen
Vorläufer erlebt . Etwas weiter unterhalb'
der Unglücksstelle auf der anderen Talseits
wurden damals durch Wasserstaudruck
schwere Steinblöcke weit ins Tal hinauS-
aeschleudert.
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Käserrugg bei Winterthur vermißten Schüler
wurden am Mittwoch wieder ausgenommen. Drei
Herren aus Unterwasser stiegen in die Berge
und suchten mit Feldstechern die Osthäuge des
Käserrugg ab. Dabei sahen sie in einem Felsen¬
hang eine Leiche, die ohne Schneeschuhe war.
Beim Besteigen des Käserruggs fanden sie eine
zweite Leiche, die als der Schüler Fridolin
Störri identisiziert wurde; die Leiche wurde nach
der Alp Jltos hinuntergebracht. Die andere in
den Felsen gesichtete Leiche konnte noch nicht ge¬
borgen werden. Von dem dritten Schüler fehlt
noch fede Spur . Am Donnerstag wird eine grü¬
nere Expedition die Suche fortschen.

Neuer politischer Mord in der Sowjetunion
Moskau.  6 . Fcbr. In Stalino wurden die

Kommunistin Priwalichana erschossen ausgesun¬
den. Die Beamten des Bundeskommissariats
nehmen mehrere Personen fest, darunter den
Arbeiter Poljakow, der den tödlichen Schuh ab¬
gegeben hat. Es handelt sich um einen politischen
Mord. Die Priwalichana war in Stalino als
eine der eifrigsten Kommunistinnen bekannt und
leitete die dortige Organisation der Gottlosen¬
bewegung.

Japan behält die Mandatsinseln
Mukden,  8 . Febr. Die Zeitung „Chardin

Nitschi Nitschi" veröffentlicht einen Artikel des
japanischen Admirals Suetsugu, des Chefs des
ersten japanischen Geschwaders, über die Bedeu¬
tung der Mandate für Japan . Der Admiral er¬
klärt, nach dem Austritt Japans aus dem Völ¬
kerbund habe dieser kein Recht mehr, über das
weitere Schicksal dieser Inseln Verhandlungen
zu führen. Die Inseln seien von so großer poli¬
tischer und strategischer Bedeutung für Japan,
daß von einer Rückgabe nicht die Rede sein
könne. Die Rechte Japans auf die Mandats¬
inseln seien unerschütterlich.

Die belgische Kammer lehnt diplomatische
Beziehungen zur Sowjetunion ab

Brüssel,  6 . Febr. Die Kammer lehnt die
Aufnahme der diplomatischenBeziehungen mit
Sowjetrußland mit 85 gegen 73 Stimmen bei
2 Enthaltungen im Sinne der Regierung ab.

Schweres LawinenunM»
ir>der Schweiz

Bern,  6 . Februar.
In St . A n t o n i e n im Prättigau (Kanton

Graubünden ) ereignete sich am Mittwoch ein
schweres Lawinenunglück . Vom
Kühnihorn  löste sich Plötzlich eine mächtige
Lawine, die zwei Wohnhäuser und
einenStallvollkommenverschüt-
tete . DabeikamenbPersonenums
Leben.  Der Ort St . Antonien ist völlig von
jedem Verkehr abgeschnitten, da Lawinen die
Straßen blockiert haben.

Auch der weltberühmte Kurort Davos war
am Dienstag von der Außenwelt völlig ab¬
geschnitten, da sämtliche Eisenbahnstrecken,
Straßen und Leitungen verschüttet bezw. zer¬
stört waren. In der Nacht zum Mittwoch ge¬
lang es dann, die Strecke Pilieur — Davos
freizumachen, so daß am Mittwochmorgen die
Züge wenigstens auf dieser Strecke wieder
fahrplanmäßig Verkehren konnten. Die Schnee¬
höhe beträgt in Davos 2)H Meter. In den ein¬
zelnen Hütten des Parsenn -Gebiets befinden
sich noch zahlreiche Schiläufer, die die Talfahrt
nicht «»treten können, da sie mit größter
Lebensgefahr verbunden wäre. Die -Hütten sind
aber lawinensicher und mit Proviant genügend
ausgerüstet.

Frankfurter
Msenfeuer eine BrandMuns?

Haftbefehl gegen die beiden Geschäftsführer
der Firma

Frankfurt a. M., 6. Februar.
Die I u stiz P re ss e ste lle teilt mit:
Die Bearbeitung der B r a n d u r s a che des

Hauses Zeit 41 wird von der Staatsanwalt¬
schaft und der Polizei mit allergrößtem Nach¬
druck betrieben. Gestern fand eine sehr ein¬
gehende Besichtigung  der Brandstelle
statt, über deren Ergebnis im einzelnen zur
Zeit im Interesse der Untersuchung nichts
gesagt werden kann.

Es besteht bringender Verdacht  der
vorsätzlichen Brandstiftung . Die beiden In¬
haber der Firma Veit Wohlfahrt, die Kauf-
lcute Julius Kahn  und Friedrich Wohl¬
fahrt,  wurden bereits Sonntag auf Anord¬
nung des Oberstaatsanwalts vorläufig fest-
genommen.  Auf Grund der Ergebnisse der
Besichtigung der Brandstelle am Montag hat
darauf der zuständige Richter gegen die zwei
Festgenommencn Haftbefehl  erlassen.

Die Auffindung der verunglücktenReiKswehrfchifahrer
Garmisch-Partenkirchen, 6. Februar.

Die Leichen der vier im Gebiet des Krot -
tenkopfes  verunglückten Reichswehrschi¬
fahrer wurden nach mühevoller Bergungs¬
arbeit am Mittwochnachmittag in die Leichen¬
halle Partenkirchen übergeführt. Nur einer der
Reichswehrsoldaten wies eine Verletzung, und
zwar im Gesicht,  auf . An der Bergung be¬
teiligten sich eine Rcichswehrpatrouille mit
14 Mann sowie 10 Mann der Alpinen Ret¬
tungsstelle Partenkirchen und der Bergwacht
München. Die Bergungsarbeiten waren früh
bei Tagesgrauen begonnen worden und dau¬
erten bis 14 ll h r.

Lawine am Großglockner
Salzburg , 6. Februar.

Im Großglockner - Gebiet  wurde,
wie gemeldet, am Montag der Schiläufer
Christof Perchtold  aus Mörtschach bei Hei¬
ligenblut von einer Lawine verschüttet. Perch-
told wurde am Nt i t t w o chv o r m i t t a g als
Leiche geborgen.

Fünf Bergleute durch ErdMegetötet
Johannesburg , 6. Februar.

Infolge von Erdstößen  im Distrikt
Germinston kam es in der Grube Witwaters-
huisdeep zu einem Fels rutsch , bei dem
vier Bergleute getötet  wurden . In
der Grube Geldenhuisdeep wurde ein Berg¬
arbeiter erschlagen und acht weitere verletzt.

Reichsnutobnhnblm
München-Zngvlftndt beginnt

München, 6. Februar.
Wie die Oberste Bauleitung München der

Reichsautobahnen  mitteilt , wurde
vor kurzem vom Generalinspektor für das
deutsche Straßenwesen die Reichsautobahu
strecke München—Ingolstadt im Zuge der
Strecke München—Nürnberg zur Ausarbei¬

tung der baulichen Entwürfe frei ge -
gegeben.

Tie Direktion der meichscnttobahnen in
Berlin hat die Oberste Bauleitung Mün¬
chen  mit der Durchführung der erforder¬
lichen Arbeiten beauftragt . Die endgültigc-
Linienführung der Strecke steht noch nicht
fest, wird aber voraussichtlich einige Kilo¬
meter nördlich von München beginnen und
auf ihrer ganzen Länge nach Norden bis zur
T o n a u verlaufen . Nördlich der Donau
findet das der Obersten Bauleitung München
unterstehende Stück seinen Anschluß an die
Teile der Autobahn München—Nürnberg , die
der Obersten Bauleitung Nürnberg unter¬
stehen. Die Länge der von München aus
zu bearbeitenden Strecke betrügt rund 67
K ilomete  r . Die erforderlichen Vor¬
arbeiten sind bereits eingeleitet.

Handel und Verkehr
Neichszuschuß zum Bezug von Junghennen
Der Reichs- und preußische Minister für

Ernährung und Landwirtschaft hat im
Rahmen der Erzeugungsschlacht eine Aktion
zur Beschaffung von Junggeflügel einge¬
leitet, um die Eiererzeugung , die zu 8H v. H.
in den Händen der bäuerlichen Hühnerhal¬
tung liegt, mehr als bisher dem Bedarf
des deutschen Volkes anzupassen. Die Vor¬
aussetzungen hierfür sind durch die Rege¬
lungen des Eier Marktes  geschaf¬
fen worden . Die Unordnung am Eiermarkt
in früheren Jahren und die unzulänglichen
Erzeugerpreise für Eier hatten zu einer
Ueberalterung der Hühnerbestände in den
bäuerlichen Betrieben geführt . Im Herbst
und Winter mußte daher der Eierbedarf,
soweit durch Vorratswirtschaft kein Aus¬
gleich geschaffen werden konnte, vorwiegend
durch Einfuhr aus dem Auslande gedeckt
werden, weil ein legefähiger Junghennen»
bestand nicht in genügendem Maße vorhan¬
den ist. Deshalb soll vorbildlichen bäuer¬
lichen und landwirtschaftlichen Betrieben,
die eine Gewähr für sachgemäße Aufzucht.
Haltung und Pflege des Geflügels bieten,
die Beschaffung hochwertiger Lege¬
hennen  erleichtert werden.

Zu diesem Zweck hat der Reichs- und
preußische Minister für Ernährung und
Landwirtschaft 450 000 Reichsmark zur
Verfügung gestellt, um den Bezug von Ein¬
tagskücken und Junghennen aus anerkann¬
ten Geflügelzuchtbetrieben zu verbilligen.
Die Maßnahmen sollen vom Reichsnähr¬
stand durchgeführt werden. Anträge sind bei
r,er Hauptabteilung II der einzelnen Lwr-
desbauernschaften einzureichen. Bei einem
Anschaffungspreis von durchschnittlich 60
Rpfg. se Eintagskücken (und von 2,80 RM.
se Innghenne ) wird im Höchstfälle ein Ver-billignrw -̂uisckuiß von 20 Rosa, für diO-
Eintagskücken und 60 Rpfg. für die Jung-
henne gewährt . Die Verbilligung wird nur
iür Tiere gewährt , die bis zum 15. Mai
>935 geschlüpft sind.

Schweineprcise. Reutlingen:  Milch-
fchweine 12—26 RM . — Spaichingen:
Milchschweine 14—16.50 RM . — Truchtel¬
fingen  in Hohen;.: Läufer bis 30 RM .,
Ferkel 17.50—25 RM . je Stück.

Pforzheimcr Schlachtviehmarkt vom 5. Febr.
Zufuhr : 10 Ochsen, 13 Bullen , 14 Kühe, 58^
Rinder , 197 Kälber, 16 Schafe, 372 Schweine.
Preise : Ochsen a) 1. 36, a) 2. 30—32, b) 28;
Bullen a) 34—35, b) 30—31, c) 28; Kühe
a) 25, b) 20—22, c) 14̂ - 18; Rinder a) 35
bis 37, b) 32—34, c) 30—32; Kälber b) 41 bis
43, c) 37—40, d) 32- 36; Schweine b) 52—53,
c) 51—62, d) 50—52, g) 45 Pfg . für ein
Pfund Lebendgewicht. Marktverkauf: mäßig
belebt.

Viehpreise. Giengen  a . Br .: Kühe 200
bis 350, Kalbeln 220—345, Jungvieh 80—190,
Farren 120—195 RM . — Neuenstadt  a.
Kocher: Kühe 115—410, Kalbinnen 210—425,
Jungrinder 90—180 RM . — Reutlingen:
Ochsen 315—480, Kühe 160—410, Kalbinnen
170—450, Rinder über 1 Jahr alt 150—280,
unter 1 Jahr alt 80—160 RM . je Stück.

Nürnberger Hopfenmarktbericht v. 5. Fe--
bruar . In 1934er Hopfen keine Zufuhr und
keine Bahnabladung . Jnlandsumsatz 4M
Ballen . Prima Hallertauer 315, mittlerer
Hallertauer 275, prima Hersbrucker Gebirgs-
hopfen 231- 235 RM. Export geschäftslos.
Tendenz fest. In 1933er Hopfen ein Ballen
Umsatz. Hallertauer 144 NM. (Bruttopreis ).

Viehpreise. Aalen:  Farren 170—290,
Ochsen 330, Kühe 140—402, Kalbeln und
Jungvieh 80—396. Kälber 50—75 Stiere
180—300 RM. — Ehingen  a . Ä).: Kal¬
beln 160—250. Jungvieh 60—70 RM . —
Güglingen:  Kühe 340. Kalbeln 280 bis
305. Jungrinder 180—250. Kälber 70—150
RM. — Wald fee:  Farren 150—250.
Kalbeln 300—350. Rinder und Jungvreh
90- 170 RM. je Stück.

Schweinepreise. Aalen:  Milchfchweine
16- 23 RM. - Buchau a . F .: Milch-
schweine 22—25 RM. — Ehingen  a . D.:
Ferkel 15—22.50. Mutterfchweine 130—145
RM. — Niederstetten:  Milchschweine
16—21.50 RM. — Wald fee:  Milch-
schweine 20—25 RM . je Stück.

Gmünd . Württ . Edel metallpreife
vom 6. Februar . Feiusilber Grundpreis 49,
Feingold Verkaufspreis 2840 RM. je Kilo¬
gramm . Reinplatin 3.25, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Palladium 3.20. Platin 96
Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.10 RM-
je Gramm.

Gestorbene: Marie Baumann geb. Eiebenrath,
92 I .. Lalw / Ludwig Binder. 24 I .. Gült-
stein

Voraussichtliche Witterung für Freitag
und Samstag : Immer noch zu leichter Un¬
beständigkeit geneigtes, teilweise bedecktes,
mäßig kaltes Wetter zu erwarten.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold.
Druck: Buchdruckerei E. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: I . V. Karl Zaiser.
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Dämpfe in der Kneipp'sche«
Haus - Krankenpflege

Kneipp und die heutige Zeit — Gesundheitspflege — Ge-
fundheitspflicht — Wertvolle Kneipp 'sche Hausmittel —
Kopf-, Ohren -, Fuß -, Leibstuhl -. Voll -Dampf m. Zusätzen.
Zubereitung im Hause. Dauer , Zweck und Wirkung bei ver¬
schiedenen Krankheiten . Vorbeugende Maßnahmen . 299
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ZK knie,W!
Ein erschütterndes Drama

Donnerstag 8.15 Uhr Sowie tönendes Beiprogramm 30L

1̂ Herrenberg, 7. Februar 1935.

Todes - Anzeige
Im Alter von 91 Jahren ist unsere Mutter

6We Hächler
geb. Knödel

von uns gegangen. 306

m Beer

WW»

Die Kinder:
Ernst, Gottlob, Berta, Luise,
Friedrich und Heinrich.

Beerdigung in Herrenberg Freitag nachm. 2 Uhr
Trauerhaus Schillerftraße 21.

I

Sindlingen, 6. Februar 1935.

Todes -Anzeige
.Unser lieber Vater

Wilüklin Walter
Bauer

ist heute mittag 12)^ Uhr im Alter von 76 Jah¬
ren von seinem schweren Leiden erlöst worden.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Walter und Frau
Maria Walter
Auguste Maier geb? Walter mit Gatten
Lina Bräuning geb. Walter mit Gatten
Paula Niethammer geb.Walter m. Gatte»
Hedwig Walter geb. Haag

und Enkelkinder.
Beerdigung Freitag , 8. Febr. in Unterjettingen.

Abgang in Sindlingen 2 Uhr.

I
nqen.

Für Freitag empfiehlt

lrisiSie SeekisLke
Kabeljau .Pfd . 25 L
Kabeljau-Filet (küchenfertig) Pio. 35 ^

3 Pfd . i .—
BollfettbSckttnge
Sprotte« 298
gerSuch. Lachs

Ĥ LUivIin kvLicko«« ,»»»

Stadtgemeinde Nagold

Reisig-Verkauf
Am Freitag , den 8. Februar 1935 kommen aus Stadtwald

Distrikt Ealgenberg , Abt . unterer Leonhardsberg , mittlerer
Ealgenberg , oberer Kohlplattenberg , Distrikt Wolfsberc^
Abt . vorderer Eäuspitz zum Verkauf:
Nadelholz -Brennreisig : 2700 Wellen ungebunden in Flä¬

chen (darunter auch Stängleslose ) .
Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 1.30 Uhr auf der

Straße Nagold -Oberjettingen beim llnterjettinger Wegzei
ger . Verkauf 3 Uhr im Kurhaus Waldlust.
293 _ Stadt . Forstamt.

Morgen Freilag , 8. Febr.
können noch Personen an
einer 290

Lmtbnrsihrl
«atzSiolMt

leilnehmen. Abfahrt morgens
! 8 Uhr Adolf Hitler - Platz,
! Rückfahrt ca. 18—l9 Uhr.
! Preis R M . 3 50.l _

W gen Verheiratung meines
Mädchens suche ich ein
fleißiges, kräftiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit

Karl Waidelich z. »Rößle"
T -lw 296

L'/k- SZimmer»
Wohnung

mit Zubehör auf l . oder >5. Mai
z« miete« gesucht.

Angebote unier Nr . 297 an den
.Gesellschafter' .

Württ . Forstamt Wildberg

Brrm-ch-« Ii RM-
Hnknis

Am Montag, den 11. Februar
1935, nachm. 3 Uhr in Wildberg
im Easthof zum „Hirsch" aus
Staatswald Eichberg u. Bronn-
Halde: 39Y

3 Rm. Eich.-roller (2.5 Mtr.
lang), 19 Rm. Eichpr. und
Anbruch, 93 Rm. Radelanbr.,
1 Rm. Fo.-ro«er (1.55 Mtr.
lang.

Reisig: 21 Flächenlose und 12
Haufen gesch. zu 1909 Wellen.

Schöne
Dreizimmer - ß
Wohnung

mit Zubehör hat
zu vermieten

Wilh . Preuninger . Marktftr .42

Eine junge, starke, trächtige

M -iad
Schuss«-

verkauft
304 Fr . Foos , Spielberg
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I4aeb amtlieksn Lngabso studieren an der pariser Universität mebr als 8000 Ausländer . Oie

polirei batte Xiübe . dis Oemonstrationsrüge ru rerstrsusn

ZwAkllskk mhSidlliiiig sei«!
Ausblick auf das neue Nundsuiikcnft
ftiieuu .'chgesetz — Eine Viertclmillio»
«ILrfäsie bearbeitet

Wie Itel,eu an der Schwelle einer neuen
Formung des Ruiidftiiikeiitstöruiigsrechts.
Schon feühzeilig hal sich die Deutsche
Reichspost mit der Rulidfunkentstörung be-
ichäsligl . Allein das Bestreben , die Befreiung
des Rundfunks von Störungen kräftig vor¬
wärts zu treiben , stieß oft aus Widerstand.
Schrankenloses Eigenlumsrechl , Priorität
des Störers . Ortsüblichkeil der störende»
elektrischen Wellen waren die Dämme , die
man der Entstvcungsarbetl der Deutschen
'Reichspost entgegensetzte . Hier hal das na-
twnalsozialistische Rechl den Weg für eine
Lösung freigeinachl . die anl der Anschau¬
ung . daß illiindsunkhören ieilnehmen am
nationalen Leben und Erleben des Volkes
bedeutet , beruht . So baut sich das Gefügr
der Leitsätze iür unser neues Rundfuukent
störungsrechl , aus das das Volk Anspruch
hat . von selbst aus . Das Recht soll Schutz
gegen Störung des Rundfunkempfangs ge¬
ben. und in der Beseitigung oder Vermei-
duna von Riindfunkstvriinae » eine soziale

Pslichl gegenüve , der Allgeineinheii sehen.
Im Zusammenhang damit muß es betonen,
daß Priorität kein Recht gibt , sich der Erfül-
lung dieser sozialen Pflicht zu entziehen.
Weiter muß die Regelung eine technisch
wirksame Befreiung des Rundfunks von
Störungen verbürgen und die Entstörungs-
itellen müssen das Recht haben . Anordnun¬
gen mil staatlicher Zwangswirkung zo
«reffen.

Aus diesen Leitsätzen formt sich das neue
Recht der Entstörung des Rundfunks , das
die bisherigen Mittel zur Rechtfertigung der
Störungen — Priorität , Ortsüblichkeit —
nicht kennt . Rundfunkentstörung ist nicht
mehr Sache des Staates . Als technische Auf¬
gabe muß sic in Händen liegen , die technisch
hierzu berufen sind . Das sind die Nundfunk-
entstörungsstellen der Deutschen Reichspost,
die mit einem technisch erfahrenen Stab und
mit entsprechendem Entstörungsgcrät aus
gerüstet sind.

lieber 2 000 Personen  der Teu !-
schen Neichspost bemühen sich »m die Fest¬
stellung der Störer . Hunderte von schnell-
laufenden Kraftwagen mit einer vortreff¬
lichen technischen Ausrüstung geben dem
Dienst die nötige Beweglichkeit , so daß er sich
auch bis in die entferntesten Gebiete er-
strecken kann . Eine bedeutende Erweiterung

des Rundfnnkentstörungsdienstes der Deut¬
schen Reichspost steht vor der Vollendung.
Wurden im vergangenen Jahre schon rund
eine Viertel Million Störsälle,
bearbeitet,  so wird auch der in Zukunft
vorerst noch zu erwartende größere Arbeits¬
anfall bewältigt werden können . Allerdings
werden die Rundfunkentstörnngsstellen das
Recht erhalten . .Auflagen " zu machen , wie
sie das Polizeirecht in seinen Polizeiverfü¬
gungen kennt . Wie die Polizei für Ordnung
und für Vermeidung von Störung der Ord¬
nung zu sorgen hat . sollen die Nundfnnk-
entstörungsstellen der Deutschen Neichspost
für Ordnung im Aether sorgen.
Berücksichtigung verständiger Wirtschaftlich¬
keit bei den Entstörnngsmaßnahmen und
Beachtung der Betriebssicherheit der An¬
lagen und Geräte ergeben sich ans der na¬
turgegebenen technischen Verbundenheit elek¬
trischer Einrichtungen und Geräte unter¬
einander.

Wer trägt die Kosten der Entstörung eines
störenden Geräts ? — Tiefe früher unlösbar
scheinende Frage , über die endlos Prozesse
geführt worden sind, beantwortet sich im
neuen Recht klar und einfach : Wer eine so¬
ziale Pflicht gegenüber der Allgemeinheit er¬
füllt , hat keinen Anspruch auf eine Entschä¬
digung hierfür . Das aerade ist der Sinn der

sozialen Pflicht . Das nationalsozialistische
Entstörungsrecht kann daher dem Störer
keinen Ersatzanspruch auf Entschädigung ge¬
ben. In Ausnahmefällen jedoch, besonders
den wirtschaftlich Schwachen , wird mit Bei¬
hilfen aus Mitteln des Reiches oder der
Wirtschaft wie bisher auch künftig geholfen
werden , um das große Ziel wirtlich sachge¬
mäßer Befreiung des Rundfunks von Stö¬
rungen zu erreichen.

Ein Wort an die ehemaligen
Kriegsgefangenen!

Der Landesleiter der Reichsvereinigung
ehemaliger Kriegsgefangener in Württem¬
berg . Kamerad Fritz St oll . der uns die
vorausgehcnden Gefangenschaits -b-rlebniffc
schilderte , bat uns . im Anschluß Mran an
alle ehemaligen kriegsgcfangenen Kamera»
den die Bitte zu richten , sich in der Reichs¬
vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener irr
den überall entstehenden Ortsgruppen zu¬
sammenzuschließen . Fast eine Million deut¬
scher Soldaten erlebten das bittere Los der
Kriegsgefangenschaft . 165 000 von ihnen
sahen die Heimat nicht wieder und ruhen in
fremder Erde . Die anderen , die henukehren
durften , tragen noch heute an dem Erleben
hinter dem Stacheldraht , das ihre aame

Ist DU

kriUittv ^
8 eI > « IÄlN »

Koeaav von Ksr ! luctwig ksinoick
, lirkedspsoliuf ? 6er komsurenirsle L Lckermsuv , 81ut1ysrt

lind in diesem Moment wurde der Ueber-
gang freigegeben . Die Menge strömte vor¬
bei, unbarmherzig alles mitreißend , was im
Wege stand . Der ' Vorfall war vergessen, der
Mann gerettet . — wer kümmerte sich also
letzt noch um die Retterin?

Brigitte ging wieder im Strom der Menge.
Sie dachte daran , daß sie die Gelegenheit
hätte ergreifen müssen . Vielleicht war der
Mann wohlhabend und einflußreich . Viel»
leicht Hütte ex ihr helfen können . Doch was
nützte es , jetzt noch diesen Gedanken nachzu¬
hängen ! Die Gelegenheit war verpaßt.

Sie kehrte in ihr Hotel zurück, begab sich
ms Lesezimmer und nahm mit müder Geste
die neueste Ausgabe des „Daily Telegraph"
zur Hand . Der Blick glitt zuerst über die
Anzeigenspalten . Das war eine gewohnte Be¬
schäftigung , die immerhin noch den Vorzug
hatte , daß sic mit einem Schimmer von Hoff¬
nung erledigt wurde.

Ihr Blick blieb auf einer Anzeige haften,
deren Sinn sie nicht sofort begriff . Ein Ame¬
rikaner suchte einen jungen Mann , der per¬
fekt deutsch sprach und mit deutschen Ver¬
hältnissen vertraut war . Unterzeichnet war
die Anzeige mit Harriman , Savoy -Hotel.

Brigitte überlegte . Warum mußte es ge¬
rade ein junger Mann sein ? Warum nichi
eine Frau?

Sie stand auf und verließ das Hotel in
orößter Eile . Im Kopf war nur der eine Ge¬

danke : schnell ins Savoy , um allen zuvor-
zukommeu . Sie lief . Sie achtete nicht auf die
Passanten , die sie anstieß . Sollten alle hin¬
ter ihr herschreien ; da § war unwichtig . Wich¬
tig war , daß sie rasch ins Savoy -Hotel kam.

Atcmlvs erreichte sie das große . Hotel . Sie
stürzte in ?- Vestibül und aus den Portier zu:

„Ich möchte Herrn Harriman sprechen ."
„Herr Harriinan ist vor wenigen Minuten

erst zurückgekehrt und hat Auftrag gegeben,
niem and vorzulassen ."

„Es ist von größter Wichtigkeit, " flehte
Brigitte und hob beide Hände empor . Doch

, die geschäftsmäßig harte Miene des Portiers
veränderte sich nicht.

„Tut mir sehr leid . »Mir ist der BeseP
Herrn HarrimanZ wichtiger ."

Brigitte ließ mutlos beide Hä « de sinke« .
Daun hatte sie eine Idee.

„Gut ." sagte sie. „Daun komme ich später
wieder . Können Sie mir sagen , welches Zem¬
mer Herr Harriman hat ?"

„Erster Stock . Zimmer 10."
„Danke ."
Brigitte wandte sich ab mrd schleuderte

durch das menscheucrfüllte Vestibül . Sie
mußte Harriman sprechen, und zwar sofort.
Harriman ivar ihre letzte Hoffnung . Da ließ
sie sich nicht von einem Portier zurnckhatteu.
Was hatte sie denn noch zu verlieren ? Das
Schlimmste , was ihr geschehen konnte , war.
daß Harriman sie hinauswarf.

Langsam als gehöre sie ins Hotel , ging
sie die breite Treppe hinauf und gelangte
ins erste Stockwerk , in dessen Gang nur we¬
nige Hotelgäste waren . Erst zaghaft , dann
laut klopfte ße an die Tür des Zimmers
Nr . 10.

Sie wartete . Keine Antwort . Niemand
forderte sie zum Eintreten auf . Als auch ans
das zweite Klopsen kerne Antwort kam , faßte

sie einen Entschluß . Sie öffnete die Tür und
trat ins Zimmer.

Auf einer Couch des luxuriös ausgcstatte-
ten Raumes lag ein Mann . Brigittes Blick
siel auf ihn , der sie verwundert ausah , und

ße '«M

Erst zmtziajt , dann laut klvpsie Ke
TüOdes 'AmMers Nr. 10.

im gleichen Auge«Li»ck durchfuhr sie ei« f«n»-
diger Schrecken . Sie war aus den Fleck ge¬
bannt , konnte sich nicht rühren . Gerettet!
dachte sie. er kann mich nicht Hinauswersen.
Ihr Atem ging schnell, die Hände verschlan¬
gen sich, daß es in den Gelenken knackte. Bri¬
gitte wußte nicht , war es der Zufall , der sie
in dieses Zimmer geführt hatte , oder eine "

ans Wunderbare grenzende Fügung des
Schicksals ? Sie hatte keine Zeit , darüber M
nachzudenken . Eine große Freude füllte si
ganz aus:

Der Herr auf der Evuch , Harrüua « , um
der Mann , den sie vor dem Autobus grre:
tet hatte.

Er erhob sich langsam und starrte sie nur
an . als habe er ein Gespenst vor sich. Dam«
jedoch wandelten sich seine Züge . MeMM
kam hinein . Beide Hände wett aüHgesireck-!.
schritt er auf Brigitte z« .

„Wie kommen Sie hierher ? Wie haben Sie
mich gefunden ?"

„Ich wußte reicht, daß Sie der Here Md,
den ich — der vorhin a«*f dem PieesdAv-
Platz ausgeglitten war ."

„Das wußten Sie nicht ? Wa - iüh-rt Sie
den » hierher ?"

Brigitte senkte den Kopf.
„Ich las Are Anzeige im ,Dafth Tele¬

graph '. Sie suchen doch eine « ji»kM » .Mau «,
der deutsch spricht , und da ihzckstt ich, daß
auch ich die Stelle mMMen kVemte. Ich bin
Deutsche ."

Er ließ ihre Hände los und blickte ne twsi
a « .

„Kommen Sic ." sagte er . „Setzen wir n« s?
Und jetzt will ich Ihnen zuerst meine « DRnk
sagen , daß Sie mich gerettet haben . HÄ« ,
wehren Sie nicht ab . Sie sind der ei«si) e

'Mensch « wes«« , der Geistesgegenwart bewie¬
se« hat/

Brigitte schüttelte leise lächelnd den Kov ' .
„Geistesgegenwart war cs sicherlich nicht.

Herr Harisiman . Ich weiß selbst nicht , was
es war . Eigentlich war ich gar uich; fäsii'
Sie zu retten , aber ich muß wohl »oie iurkevi
einer Eingebung gehandelt haben ."

Forttetzturg ^fvich.
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i'lnfchauungsioelt beeinflußte. Sie sind im
Feindesland durch die beste Schule zum Na¬
tionalsozialismus gegangen. Gemeinsames
Schicksal, gemeinsame Not schweißte sie zu¬
sammen und lehrten sie Heimat, Volt . Va¬
terland und Rasse tiefer erkennen und ver¬
stehen. Dieses Erleben verpflichtet alle, die
daran teilgenvmmen haben, sich znsammen-
znschließen. um ihre Erlebnisse lebendig zu
erhalten und nutzbar zu machen im Dienst
«un Volk und besonders an der Heranwach¬
senden Jugend . Alle ehemaligen Kriegsge¬
fangenen werden gebeten, sich bei der näch¬
sten Ortsgruppe oder bei der Landesleitung
des ReK., bei Kamerad Friedrich Stoll , Eß¬
lingen a. N., Katharinenstraße 52, zumelden.

Anerkennung desMintersreizettlagM-er§8.
Jnnungsmeister auf dem

Hermann-Göring-Haus
Heilbronn, 5. Febr . Am Sonntagnachmit¬

tag besuchten die Jnnungsmeister von Heil¬
bronn das Winterfreizeitlager der HI . das
Hermann -Göring -Haus um sich an Ort
und Stelle von der Einrichtung des Hauses
und vom Betrieb auf demselben ein Bild
machen zu können. Nach einem Eintopfgericht
für die Gäste zeigte der Lagerführer . Gefolg¬
schaftsführer Vögele,  den Meistern inklaren Worten dre Arbeit und den Betrieb
in dem HJ .-Freizeitlager und verschwieg
auch nicht die Schwierigkeiten, mit denen
die Hitlerjugend bei der Durchführung und
Aufrechterhaltung ihrer Lager zu kämpfen
hat . Namens der Gäste bestätigte der So¬
zialreferent des Unterbannes Heilbronn das
Verständnis und die Hilfsbereitschaft ans
allen Gebieten für die Arbeit der HI . Der
Vertreter des Bauhandwerks . Herr Kurz,
brachte seine Freude über das vorbildliche
Freizeitlager zum Ausdruck.

Nach der Besichtigung des Hauses, über
das sich die Gäste in außerordentlich befrie¬
digender Weise äußerten , sprach zum Schluß
der Vertreter der Kreisleitung Heilbronn.
Pg . Ruck Worte des Verstehens und der
Anerkennung für das sozialistische Wollen
der Hitlerjugend und sicherte die Unterstüt¬
zung der Kreisleitung Heilbronn zu. Der

Besuch der Heilbronner Jnnungsmeister ist
eine weitere Anerkennung für das Winter¬
freizeitlager des Gebietes Württemberg.
Hermann -Göring -Haus.

Sozialismus-er Lat im Kreis
Leonberg

Bemerkenswerte Hilfsaktion für notleidende
Kleinbauern

Leonberg, 5. Febr. Unser Kreis har neben
den fruchtbaren Gefilden des Strohgäus
auch Gegenden, in denen die Gaben der Na-
tur trotz größter Anstrengung der Bauern
nur kärglich sproßen. Dieses Gebiet, das so¬
genannte ..Hinteramt " hat durch die Trocken¬
heit des vergangenen Jahres außerordentlich
gelitten. Die Bauern und Landwirte , vielfach
kleine und kleinste Betriebe, sind in schwerer
Not. Da sie kein ausreichendes Futter mehr

^ haben, sind sie gezwungen, ihr Vieh zu ver-: äußern . Dadurch würden sie sich aber der
! Möglichkeit berauben ihre bäuerliche Exi-
l stenz aufrecht zu erhalten.

Unser rühriger Kreisleiter Krohner  hat
diese Not rechtzeitig erkannt und sofort Hilfs-
mahmen ins Auge gefaßt, die notwen¬
dend  eingreifen werden. Am Montag fand
unter seiner Leitung in Heimsheim, dem Mit¬
telpunkte des bedrohten Gebietes eine Sitzung
statt , an der die NSV .. die Bezirksbanern-
schaft. die Politischen Leiter und die Bürger¬
meister des Hinteramts beteiligt waren . Es
wurde beschlossen: l . m den besfergestellten
Gebieten des Strohgäus eine Futtermit¬
te  l sa m m l u n g durchzuführen 2. durch
Geldmittel , die die NSB . zur Verfügung
stellt, weiteres Futter anzukaufen um die
bäuerlichen Betriebe zu retten . Dadurch ist
ein harter Schlag , der die Bauern des Krei¬
ses Leonberg schwer betroffen hätte abge¬
wendet.

Eine große soziale Tai vollzieht sich hier
in aller Stille . In früheren Feilen Hütte
Uder Bauer für sich allein gestanden, hätte
sein Vieh an den lachenden Juden zu jedem
Preis verkaufen müssen und wäre dadurch
dem Elend preisgeaeben worden. Heute steht
die Allgemeinheit für ihre Volksgenossen ein.
Das ist wahrer Nationalsozialismus , Sozia¬
lismus der Tal.

Nit.KraftdurchNcude'im bayerischeNeMud
Am 18. Februar ist es ein Jahr , seit vom

Stuttgarter Hauptbahnhof der erste „Krafr
Lurch Freude"-Zug mit tausend schwäbischen Ar¬
beitskameraden nach Oberbayern gestartet ist.
Ein Jahr nur, ein kleiner Teil in dem großen
Geschehen der Zeit und doch birgt dieses eine
Jahr für den deutschen Arbeitskameraden eine
unendliche Fülle von Freude in sich. In diesem
einen Jahr sind tausende, .zehntausende, ja hun-
derttausende deutscher Volksgenossen mit „Kraft
durch Freude" in den Urlaub gefahren, in die
Berge und an die See. in den bayerischen Wald,
sowie mit Schiffen nach Norwegen. Sie alle
haben erfahren, daß das Wort Kraft durch
Freude nicht besser gefunden werden konnte, denn
alle, jung und alt , Mann und Frau , haben
wirklich Kraft durch Freude empfangen und mit
in ihren Alltag hineingenommen.

Auch in diesem Jahre werden wir unsere
erste Fahrt wieder in die bayerischen Berge
führen, in die gleiche Gegend des schönen Ober¬
bayerns, aus dem unsere schwäbischen Urlauber
im letzten Jahre so viel Freude und Erholung
geschöpft haben. Es ist müßig, all die vielen
Schönheiten aufzuzählen, die dieses paradiesische
Stück Deutschlands aufweist, denn die tausende
schwäbischer Urlauber, die das letzte Jahr dort
waren, waren die besten Propagandisten dafür.
Die bayerischen Alpen zeigen alle Formen des
Hochgebirges: Hörner, Koppen, Kegel, Spitzen.
Schroffen, Wände und Zinnen : blinkende Firn¬
felder. einsame Vergseen, tosende Wasserfälle,
enge Klammen und liebliche Wälder.

Besonders jetzt zur Winterszeit bietet sich das
Land in seiner ganzen Schönheit. Weit hin¬
aus schweift der Blick von den Hochwarten der
Alpen in die ernste MajesKit des Hochgebirges,
ebenso wie hinaus ins weite Flachland. Ein
weißer Teppich überzieht alles. Berge und
Schroffen und Klippen. Und auf den Hängen
rummelt sich die sportbegeisterte Jugend und das
Alter, die erkannt haben, daß man nicht nur
im Sommer verreisen kann, daß gerade eine
Urlaubsfahrt in den Wintertagen eine Menge
unbekannter Schönheiten bietet.

Weißt du überhaupt, Volksgenosse, was das
heißt : Winter in den Bergen? Stell ihn dir
nicht so vor, wie im Steinmeer der Stadt:
trüb, naß. unfreundlich beileibe nicht! In
den Bergen strahlt durch die klare Luft die
Winterhöhensonne. Manchmal steigt Tag für
Tag für Tag das Barometer auf 30 und mehr
Grad Hitze, die im Sommer in dieser Höhe nie
erreicht werden. Und dabei macht das dem
Schnee, der die Hitze, ohne sie aufzunehmen,
zurückstrahlt, gar nichts aus. Aber auch die
Menschen werfen die warmen Kleider ab und
tollen ohne Hut, ohne Mantel , ohne Hand¬
schuhe. ja - wie das unsere Urlauber im vori¬
gen Winter oft genug getan haben — mit völ-
lich entblößtem Oberkörper mitten im Eebirgs-
winter herum. Gesund ist das, das glaubst du
wohl!

Du hast dort jede Gelegenheit zum Winter¬
sport, kannst Schiläufen. Rodeln. Schlittenfahren
und wenn du das nicht willst, kannst du herrliche
Spaziergänge machen. Frag ' mal deine Kame¬
raden, die im Februar letzten Jahres in den
verschneiten deutschen Bergen waren, nach deren
Erlebnissen, du wirst an dem Leuchten ihrer
Augen sehen, daß sie dort eine glückliche Zeit
verbracht haben! Viele sagen: acht Tage Erho¬
lung in der strahlenden Wintersonne, ist soviel
wie vierzehn Tage Erholung im Sommer.

Und wenn du erst einmal selbst diese unge¬
heure Kräftigung in der klaren Bergwinterluft

genossen hast, wirst du bestimmt auch dieser
Meinung sein.

Und dann wirst du mit uns hinausfahren vom
Sonntag , den 24. Februar bis Sonntag , dem
3. März 1935 zum Schisport nach Oberbayern
und auch mitmachen. Die Fahrt führt in die
Orte Kiefersfelden, Oberaudorf, Niederaudorf,
Fischbach, Flinsbach, Vrannenburg und Nuß¬
dorf, die auch im letzten Jahr unsere Urlauber
gut ausgenommen haben. Der Teilnehmerpreis
beträgt RM . 28.20 und schließt Hin- und Rück¬
fahrt, gute Unterkunft und Verpflegung ein.

Abfahrt in Stuttgart in der Nacht vom 23.
auf 24. Februar . Rückkehr am 3. März nach¬
mittags.

Anmeldungen sind zu richten an das Kreip-
amt Nagold (Telefon 206), oder an die zustän¬
digen Ortsämter , woselbst auch die notwendi¬
gen Formulare und Richtlinien zu erhalten
find. Der Kreiswart.

Nackrickten
Pariser Schuhe — Geschminkte Zehen

Tie Frauen der indischen Parsen haben
eine Leidenschaft dafür , ins Kino zu gehen,
aber sie legen ein besonderes Kleid dafür an,
und zwar tragen sie meist Kleider, die nach-
gemachte Variier Modelle sind. Das Eigen-
artigste «ist aber , daß die hochhackigen Pari¬
ser schuhe vorn abgeschnitten werden, so
daß d^ rotgeschminkten bloßen Zehen zu
sehen sind.

MM

. ... . ..

llugrieuz im Me »sl«> «Irr Helckeinnlsslnv
Oie kleuonckeiteisauei - .Vlissioiissiation auf kseu-
Ouinea Iml «ick , um ckie Liogokoruiic 'n Vesser
ru votreuen , ckic-ses 1' Iugreug augsscimfft . ks
kukrt cksn dismen „Papua ", uacii cken Papuas,
ckem auf Keu -6uinea levsnckeo Völkerstamm,
ver Pilot ckes klugreuges ist Plugkapitän prieck-
rlck l . o o s e (auk ckem klicke links ). In cker
blitte klissloiisckirvktor Or . k p p e l e >n , cker
Kelter cker dkeuenckettelsauer iVlissionsgesellsckakr.

Hupen wird eine Woche verboten!
Großaktion gegen den Lärm Lärmfreie Woche in ganz Deutjchland

In der Woche vom 7.—13. April wird von
der Abteilung Schadenverhütung der NS -
Volkswohlfahrt und dem Amt für „Schön¬
heit der Arbeit" in ganz Deutschland, also
auch in Stuttgart , eine Lärmbekämpfungs¬
woche durchgeführt. Den Anstoß dazu gab
das Amt für Schönheit der Arbeit, dessen
Sachberater. Diplomingen. Herbert Stein-
wart,  unserem Berliner iß.-Mitarbeiter
mehrere Fragen über die geplante Aktion be¬antwortete.

Die innerhalb eines halben Jahre ? vom
Amt für Schönheit der Arbeit durchgeführ¬
ten Betriebsbesichtigungen  in
ganz Deutschland, so führte er aus , haben
ergeben, daß gerade auf dem Gebiete der
Lärmbekämpfung noch viele Maßnahmen
notwendig sind, um die schaffenden Volks-
genossen vor dauernden körperlichen Schä¬
den. wie Ohrenleiden , übergroßer Nervositäi
usw. zu bewahren . Es ist statistisch ermittelt
worden , daß in den Betrieben mit starker
Lärmerzeugung 20- 60 Prozent aller Be¬
schäftigten schwerhörig, 10 Prozenl fast taub
und fast niemand normalhörig ist, und so
wie im Betrieb der Lärm Lebensenergic»
verbraucht , so ist es auch im täglichen Lebe»
auf der Straße und in der Wohnung . AuS
diesen Gründen führt das Amt die Aktion
durch.
Alles Hilst mit?

lieber die Durchführung der Woche er¬

klärt der Referent , daß zunächst einmal me
Gausachbearbeiter der Abteilung „Schaden-
Verhütung " der NSV . und die Gaureferenten
des Amtes für Schönheit der Arbeit Rede-
and Propagandamaterial gegen den Lärm
zur Verteilung bis in die Ortsgruppen er¬
halten . Die Gaurefereuteu für Schönheit
der Arbeit übernehmen besonders die Durch,
siihrnng von Anfklürungsaktionen zusam¬
men »nt den Reichsbetriebsgemeinschaften
in den besonders lärmstarken Betrieben . In
allen stark lännansallenden Gegenden
Deutschlands werden örtliche Grvßveranstal-
tungen mit PO „ Polizei . NSKK. und Regie-
rung durchgefnhrl Der Erlaß eines
allgemeinen oder zum mindesten eines be-
schränkten Hupverbotes sür die lär m-
sreie Woche  wird ebenfalls erwogen.
Neben dem Rundfunk , der die Hörer nament¬
lich auch immer wieder ans die notwendige
Rücksichtnahme beim Lantsprecherempfang
Hinweisen wird , werden sich auch die Kinos
in den Dienst der Aktion stellen. Schließlich
werden die NSDAP , und die Arbeitsfront
einen gemeinsamen Ausrui erlaßen , aus dem
nicht nur der gemeinsame Kamps gegen den
Lärm zu lesen sein wird sondern durch de»
auch aller Welt gezeigt wird , wie Partei
und Arbeitsfront für den deutschen Volks¬
genossen gemeinsam Sorge tragen . Natur-
lich kann eine solche Woche nur den Anstoß
sür die Beseitigung des unnötigen Lärms
geben, da? übrige muß Erziehung und wei¬
tere Aufklärung tun!

Sport
Wiedererwachen des blonden

Tigers
Walter Neujel besiegt Jack Peterfen in der

elften Runde durch technischen1. o.
Der Bochumer Schwergewichtler Walter

Reu sei  schlug am Montag abend in der
Halle des Londoner Wembley-Stadions den
englischen Meister Jack Peterfen  in der11. Runde entscheidend und stovdte somit den

IValter 8leuse>

überaus starken Engländer, der in Amerika
schon vielfach als kommender Anwärter aus
die Weltmeisterschaft angesehen wurde. Peter-
fen war im Verlauf des Kampfes so zermürbt
worden, daß sich in der 11. Runde feine
Sekundanten entschlossen, zum Zeichen der
Aufgabe das Handtuch in den Ring
zuwerfen.

Etwa 15 800 Zuschauer hatten sich ein¬
gefunden und die weite Halle war restlos
ausverkauft. Die Einnahmen wurden aus
9800 Pfund geschätzt. In den vorderen Rei¬
hen bemerkte man zahlreiche bekannte Ge¬
sichter, darunter Lord Londsdale und ver¬
schiedene Minister. Neusel zeigte sich in dem
Kampf klar überlegen und gewann von den
11 Runden allein acĥ sodaß auch ein Punkt¬
sieg nie in Frage gestanden hätte.

Gleich vom ersten Gongschlag ab
stürmte der Deutsche  wild auf seinen
Gegner ein, der aber schon in der zweiten
Runde den Ausgleich schaffen konnte. Neusel
ließ sich jedoch nicht beirren, immer wieder
schickte er seine Schwinger ab und auf einen
Geraden ins Gesicht rutschte Peterfen sogar
einen Moment zu Boden. Ein wahres Trom¬
melfeuer ließ der Westdeutsche auf Peterfen
nicdcrprasfeln und der Engländer mußte
immer wieder die Schwinger und auch zer¬
mürbende Leberhaken einsteüen. In der sieb¬
ten Runde begann Peterfen zu halten und
wurde ebenso wie Neusel verwarnt. In der
Folge hatte der Engländer verschiedentlich
sogar Vorteile. Als ihm jedoch Neusel
in der neunten Runde die linke Augen¬
braue ausschlug,  war es mit Peterfen
vorbei, und Neusels Ueberlegenheittrat klar
zu Tage. In der elften Runde schließlich war¬
fen die Sekundanten des Engländers nach
einem schweren Linken an das
Kinn  ihres Mannes zum Zeichen der Auf¬
gabe das Handtuch in den Ring und Neusel
wurde zum Sieger erklärt

JeutMlinds Elf- Solland
Tie deutsche Fußballmannschaft sür das

Landerspiel gegen Holland am 17. Februar
in Amsterdam wurde bereits wie folgt ans-
gestellt:

Buchloh
DiB . Soeldorl

Stührck Busch
Eimsbüttel Duisbuia VN

Grämlich Münzenberg Zielinski
kkranklurl Alem . Aachen Union Hamborn

Lehner Hohmann Conen Rohwedder Kobierski
Augsb . BiL . Benraib Saarbi . Eimsbüttel Diiiieldori

Ersatz:  Bender . Janes (Fortuna Düssel-
dorf), Juristen (Elberfeld) und Linken (Turn
Düsseldorf).

Die Deutschen Winterjportmeisterschaften in
Garmisch-Partenkirchen mußten infolge des
Rcgenwetters abgebrochen werden. Der Son-
dersprnnglans der Schiläufer fällt völlig
aus . Das Endspiel im Eishockey zwischen
Rießersee und Füssen wurde aus den 17. Fe¬
bruar verlegt.

Aeitschriftenschau
Den Versuch, malerischen Ausdruck zu finden

für Oiefühle und Zustände der menschlichen See¬
le, unternimmt Herbert von Reyl-Hanisch in der
Februarnummer von Westermanns Monatshef¬
ten. An 8 farbigen Aquarellen zeigt der Künst¬
ler seine Gedanken, ohne sich anderer Vorbilder
zu bedienen, als derer der Landschaft. Besonde¬
res Interesse wird in gleichem Heft ein Bericht
von seltsamen und seltenen Meeresbewohnern,
von dem Direktor der Staat !. Biologischen An¬
stalt auf Helgoland, Prof . Dr. Arthur Hagmeier,
finden. 11 Aufnahmen von F. Schensky, die in
Tiefdruck hervorragend wiedergegeben sind, ge¬
ben Kunde von dem sonst dem menschlichen Auge
verschlossenen phantastischen Leben
am Meeresgrund. Das Flugzeug als Ausdruck
und Werkzeug eines neuen Machtwillens, als
Sinnbild der energetischen Ruhelosigkeit des
politischen Menschen beschreibt der Hauptschrift-
lciter des „Angriff" Hans Schwarz van Berk
in seinem Aufsatz „Das politische Flugzeug".
Eine Novelle zum 250. Geburtstage Georg
Friedrich Händel's „Der große Bär " von Kurt
Arnold Findeisen, schildert die Begegnung Hän¬
del's mit Friedemann Bach. Vielfalt und Reich¬
tum der ungarischen Hirten- und Bauerntrach¬
ten. mit deren allmählicher Verdrängung durch
mindere Massenware eine der stärksten Aus¬
drucksformen bodenständiger Volkskultur zu ver¬
schwinden droht, zeigt Jse Frank in ihrem Bei¬
trag, der mit 8-farbigen Wiedergaben nach
handkoloriertenKupferstichen von Jstvan Pekary
geschmückt ist. Dr. h. c. Hugo Jbscher berichtet
vom Schicksal der wichtigsten Papyrusfunde und
ihrer Erschließung. Urbayerisches von einer fröh¬
lichen Schi-Fastnacht unter lauter „Zünftigen"
schildert mit vielen bunten Zeichnungen Ro¬
traut Hinderks-Kutscher. Eine Würdigung der
künstlerischen Arbeit und Persönlichkeit des im
November vorigen Jahres früh und unerwartet
verstorbenen Zeichners und Malers George E.
Kobbe nimmt Georg Kurt Schauer vor. Der
mit großer Sorgfalt und Verständnis zusam-
mengestellte Aufsatz enthält 14 Jllustrations-
proben aus Werken Kobbe's. Erwähnt sei auch
der Beitrag von Dr. Hellmuth Langenbucher
„Kulturbesitz des deutschen Volkes", in dem der
Verfasser eine Ueberschau auf die Neuerschei¬
nungen der Literatur gibt, in denen unver¬
gänglicher deutscher Kulturbesitz zusammenge-
iragen und der Gegenwart nahegebracht ist. Wie
immer enthält das Heft viele Kunstblätter und
Einschaltbilder und die ebenfalls bestens be¬
kannte „Dramatische Rundschau" mit den Be¬
richten der wichtiasten Aufführungen an deut¬
schen Bühnen und die „Zeitschau". Probe¬
nummer auf Wunsch kostenlos.

Auf alle i« obiger Spalte angegebene« Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaifer,  Nagold , Bestellungen entgegen.
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Das Bauernhaus
Heimat , ländliche Heimat, daraus der

bäuerliche Mensch heraussteigt , durch die er
seine Formung und Prägung erhält , ist ein¬
mal das Bauernhaus  und der leben¬
dige. m gemeinsamer Arbeit und in gemein¬
samem Streben verbundene Familien¬
kreis.  darin eines dem anderen Hand¬
reichung tut . darin eines vom andern hin-
nngesührl wird ins Leben, es sind Groß¬
eltern . Vater . Mutter . Geschwister. Dazu ge¬
hören auch Knechte und Mägde, namentlich
wenn sie längere Zeit in der Familie bleiben.

Heimat , ländliche Heimat ist das Bauern¬
haus mit Stuben und Kammern . Küche und
Keller. Bühne . Stall und Scheune, das ganze
Haus mit Türen und Fenstern, Kästen und
Gerätschaften und mit den Tieren , die neben
und mit den Menschen unter dem gleichen
Dache atmen . Ta ist der dunkle, kühle Keller
mit den Mostfäsfcrn. den Kartoffeln , vielleicht
auch Kohlraben , der Brothange , der Kraut¬
stande, in die man mit aufgestülpten Hosen
und srischgewaschencn Füßen , vom Vater auf
dem Buckel aus der Stube heruntergetragen,
hineingestellt wurde, das Kraut einzutreten.
Als Kind Hai man erst niit gepreßter Brust
den dunklen Raum betreten , aber mit früh
wachsender Männlichkeit hatte man dann
bald die Herrschaft über diesen düsteren
Raum erobert.

Ta ist dann die Stube mit dem Tisch,
darum herum an den Wänden entlang die
Bänke, in der anderen Ecke der alte Oien
von Wasseralfingen , der Großvatersessel da¬
neben. An der Wand eine Kommode, über
der Stubentür das Gläser- und Bücherbrett.

Ta ist die Bühne mit Kästen und Truhen,
wo noch Tinge drin lagen von Großvater
lind Großmutter , wo die Mutter selbst aller¬
band feine Sachen hatte , auch Tinge darun¬
ter , die man nicht alle zu sehen brauchte. Da
oben sind Reis- und Holzbeigen, hinter denen
man sich verstecken kann. Üeberhaupt . was
iur wunderbare Räume für Abenteuer und
Spiele gibt es hier oben! Und geht nicht von
der oberen Bühne , wo großartig die Frucht
ausgebreitet liegt, ein wohlverstopfter Turch-
schlupf in die Scheune hinüber ? In die
Scheune! Tas Futterschneiden , das einen
tagtäglich erwartet , ist zwar etwas , das kei¬
ner gleichmäßigen Begeisterung sicher sein
kann. Aber welche Wonnen bietet so eine
Scheune etwa an schulfreien Winternachmit-
tagen ! Wie kann man da un Heu purzeln.
Höhlen auswühlen und darin die Schauer
der alleräußersten Finsternis und der bc-
engendsten Atemnot erleben! Und im Heu
legt man bann nn Herbst sein Maukletnest
von Aepfeln und Birnen an . Im Stall hat
man das Kälble. das man am Sonntagmvr-
gen spazierenführen darf , dem man Brot füt¬
tert und andere gute Brocken. Plan darf auch
dem übrigen Vieh erngeben, steht es heran-
wachsen und teilt die Sorge darum . — Ja.
so ein Bauernhaus ! Im Stüble hat der
Aehne oder die-Ahne ihr Bett, und vielleicht
hängt an der Wand gar ein Bild von dem
strähne und der Urahne. Auch die haben
schon hier gewohnt, und die vor ihnen , und
irgend eines der Kinder wird auch in diesem
Haus wohnen, alt werden, sterben. Ter ganze
Lebensinhalt . Gcborenwerden. Liebesglück.
Lebensleid. Krankheit . Kummer und Sorgen.
Sterben werden sich weiterhin in diesem
Haus abspielen. Ein Gehäuse ist es. das
Geschlechter nacheinander formt . Im Gebälk
kracht es. Sind es Seufzer oder Mahnungen
der Vorangegangenen ? Es ist das geheimnis¬
volle Leben, das in jedem Hause ist, darin
Menschen ihre Schicksale ausgetragen haben,
darin sie geworben sind.

Der lebendige und formende Geist in dieser
gestaltenden Schale des Bauernhauses ist die
bäuerliche Familie,  der einzige Le¬
benskreis in unserem Volk, wo es für alle
Dazugehörigen den Tag und das Jahr hin¬
durch immer um eine Sache, eine Aufgabe,
eine Arbeit geht, die den natürlichen Mittel¬
punkt des Lebens bildet, wo die Kinder in
Handreichung und Mitarbeit zu dieser Fa-
miliensache herangezogen werden, ganz na¬
türlich in sie h i n e i n wachsen und m:t ihr
verwachsen , wo ihnen Aufgaben gestellt
werden. Gelegenheit gegeben wird zu Taten.
Was ist doch das für eine herrliche Sache,
wenn so ein Bub beim Dreschen den Vier-
und Fünstakt zum erstenmal erwischt und
»un vollbürtig mittun kann im Gefühl, die
Körner , die da m der Scheune umeinander-

Selmat/ Bon Sans sreyhlng
'spritzen, seien alle vom eigenen Flegel aus-
!geschlagen.
I Was für ein großer Augenblick ist es, wenn
der Bub zum erstenmal ganz allein fahren,
den Wagen aufs Feld bringen darf , wo die
anderen schon aufziehen oder binden, wenn
er dazuhin die Ochsen oder Kühe selbst an¬
schirren kann, mit lautem Kommando
und noch leiser Unsicherheit und schlecht
verhohlener Angst im Herzen die Tiere
an den Wagen spannt , aufsteigt und mit
einem, wenn auch nur halb gelungenen
Knall der großen, kaum zu regierenden
Peitsche aus dem Hof fährt , durchs ganze
Tors . Seht ihr es auch, ihr Nachbarn , du
Fuchsenbauer. du Langcludwig , du
Glückemarte, wie da ein junger Bauer
seine erste Fahrt macht? Da . die alte
Evem'rei, hat einen Blick dafür . Sie sieht
das Leuchten in des Buben Augen. „Ha,
du bist e Mannsnam , des laß m'r g'falle!"
Und der alte Wägner sagt : „Du bist e
Kneacht!" Das ist wie der Ritterschlag.
Die Triumphfahrt eines Königs , der zur
Krönung fährt , ist nichts dagegen. Aber
auch gar nichts!

Und was für eine große Sache ist es
erst, wenn der Bub das erstemal den
Pflug in die Hand bekommt und nach
der Ernte stürzen darf , zum erstenmal
Ackersmann ist! Eine Freude erfüllt ihn,
der er kaum Meister wird , und ein Stotz
und eine Würde und Gehobenheit und
etwas Unsagbares , dem er gar nicht Worte
geben kann. Wie der Vater schreitet er
nun hinter dem Pflug , männlich , ge¬
messen, es sind die ersten Schritte auf
dem langen Weg einer bodenverbuudenen
Lebensarbeit.

Welches Hochgefühl, wenn der Bub
zum erstenmal die Sense in die Hand¬
nimmt . das Habergeschirr, wenn Vater
und Mutter mit leiser Freude zufehen und
des Buben Mienen sagen: „So , Mutter , von
jetzt an wird 's für dich leichter!" Wirklich
lauter große Tinge!

Und was ist es für ein Mädchen, wenn siezum erstenmal etwas kochen darf , sei es nur
einen Kaffee, bis die anderen in der Ernte
zu einer kurzen Mittagsrast heimkehren,
wenn sie zum erstenmal am Samstag allein
das HauS hinausputzt , zum erstenmal melkt
usw.

Tie stärksten Lebensantriebe kommen aus
diesem bäuerlichen Familienheimatkreis , und
da hat die kleinbäuerliche Familie , wie sie
bei uns in großen Teilen des Schwäbischen
geradezu typisch ist. ihre ganz besondere Be¬
deutung.

Es ist am Morgen in der Ernte . Schon
um 4 Uhr sitzt mau beim Kaffee. Das Wet¬
ter ist kritisch, zu tun gibt es viel. Man muß
die Zeit einteilen und ausnützen . Ter Vater
macht den Tagesplan , wie ein General , der
in die Schlacht zieht. Er und der älteste Bub
gehen zum Oehmdgrasmähen , die beiden klei¬
nen Mädchen warben. Die Mutter macht die
Haushaltung fertig, folgt nach. Wenn abge¬
mäht ist. muß dann der Bub mit einer
Schwester auf die Wiese im Pfaffental ver-
säen. die Mutter und das andere Mädchen
ziehen Haber aus. der Vater geht dann heun

und hol! den Wagen , Der Haber muß ge¬
bunden und eingesührt werden, das Oehmd
auch, am Abend muß man noch am frischge-
mähteu Oehmd arbeiten , und wenn es irgend
noch geht, werden Vater und Bub noch Haber
mähen. So ist der Tagesplan , wie ihn der
Vater entrollt , so wichtig wie ein General¬
stabsplan in einem Krieg. Man muß alles
daransetzeii. ihn durch,zuführeu. Jeder fühlt
seine besondere Verantwortung , jeder hat das
Gefühl: Auf mich kommt es an . Und so

„Mo gansct 'r na?" ,3 «r Ahne!"

wachsen aus diesem Familienheimatkreit
zähe, tüchtige Menschen heran , die dann auck
im Dienst von Volk und Vaterland ihrer
Manu stellen werden.

Schwäbische Svle!«und ReigenMer
Gelber, blauer Fingerhut
steht dem Mädchen gar so gut.
Maidle duMucht tanze
bis die Rückte schwänzlet,
fchivauzlet ihre Rückte nicht,
ist dui ganze Marie nichts

Renge, renge, Rosa,
Buaba traget Hosa,
Mädle traget Rück,
fallet älle mitancmder en Dreck.

Ringe, ringe, Reihre,
's Kätzle stoht uf d'Zaihle (Zehen) .
Schlupfet hcnter de Holderbusch,
schreiet älle husch, husch, husch!

Ein alter Posthalter mit 70 Jahren
Wollt mit seinen Schimmeln ins Himmelreich

fahren.
Die Schimmel, die Lümmel, die waren so keck,
und warfen den alten Posthalter in Dreck.

I « einem Mbdork: Kinderreise»

MMHeimat
in Dorf und Stadt
Es gibt verschieden? „Heimaten " oder Hei-

matkreise. Es gibt auch eine Torfhelmat und
eine Stadtheimat . Tie Dorfheimal hat ihre«
eigenen Inhalt und ihre eigene Sprache , die
Stadtheimat die ihrige. Wie verschieden ihre
formenden Kräfte sind, zeigt sich schon am
Kind.

Im Angesicht und unter der Anteilnahme
der ganzen Gemeinde erhält das Kind deS
Torfes seinen Namen , unter dem es künftig
als ein Glied des Dorfes von den Nachbarn
und Verwandten und allen anderen gerufen
wird . Tie Nachbarn und Nachbarinnen
blicken teilnahmsvoll ms Wägete hinein,
darin der junge Erdenbürger heranwächst.
Sie hüten den ,ungen Wagemut und
Springinsfeld , wenn er gefährliche Kletter¬
partien macht an einem brüchigen Awetsch-
genbaum , über einen morschen Zaun oder
kühne Sätze über die Miste und das Güllen¬
loch. Die ganze Nachbarschaft ist wie eine
Familie mit ungeschriebenen, aber heilig ge¬
haltenen Gesetzen, ähnlich denen der Bluts¬
verwandtschaft.

Dem Dorf - und Bauernkind gehört ei«
ganzes Haus , vom dunklen Keller bis zur
hochgelegenen Bühne unter dem Dach. Nie¬
mand außer ihm. den Geschwistern und
Eltern . Hai hier etwas zu sagen und zu
suchen. Es hat Platz für seine Basteleien und
Spielzeuge , kann kleine Heimlichkeiten haben,
hört gruselnd die Stürm ? ums Haus toben,
den Regen aufs Dach trommeln . Bald ist es
auch im Stall daheim und in der Scheune.
Das Kätzle und das Kälble sind ihm Spiel¬
kameraden . Es atmet mit der Natur auch
außerhalv des Hauses, im Garten , aus dem
Acker, der Wiese, im Wald , steht mitten im

-blühenden Frühling , ist umgeben vom hol¬
den. frischen Grün der Wiesen, sieht das
Korn reifen, mähen , binden, heimsühren.
dreschen, mahlen , wieder säen. Es zuckt viel
stärker als das Stadtkind unter den Blitzen
des Himmels , duckt sich ängstlicher unter dem
Brüllen des Donners , bebt vor dem Hagel¬
wetter . das Ernten vernichten und ganze
Dörfer arm machen kann.

Das Stadtkind steht dem Toben des Ge¬
witters kühler gegenüber. Es sieht über der
Stadl ein Netzgewirr von Drähten , sieht die
Elektrische, sieht tausend rasselnde Maschi¬
nen. Ter Blitz und das Gewitter sind ihm
interessante Naturerscheinungen , die es be¬
obachtet. Es bangt nicht um die Früchte des
Gartens , nicht um den Segen der Ernte,
nicht um sein Haus , das der Blitzstrahl ent¬
zünden und das Feuer verzehren könnte. Es
hat kein Haus , nur eine Wohnung hinter
einer Elastüre , oft nicht einmal das . Es gibt
keinen geheimnisvollen Keller, keine spukhafte
Bühne , kein Lärmen und Fauchen des Stur-
mes im Kamin . Tie Menschen, die neben
ihm im Haus aus - und eingehen, nehmen
keinen Teil an ihm. beachten es oft kaum
nur die anderen Kinder . Aber in der Schule
und auf der Straße findet es mit seines¬
gleichen zusammen. Das Leben in Schule.
Schulhof und Straße wird mit verstärkter
Teilnahme gelebt, in der geistigen Lust
Gleichgesinnter, Gleichgerichteter und vom
Schicksal ähnlich Gestellter. Der Ablauf des
natürlichen Jahres mit seinen Sorgen und
Bängnissen bedrückt weder das Stadtkind,
noch seine Eltern . Wohl sucht es aus uralter
Menschensehnsucht nach den Quellen des
Lebens auch die ersten Veilchen und badel
sich, unbändiger Freude voll, im köstlichen
Sonnenschein, fühlt sich von frösteligen
Regen und dunklen Wolken bedrückt und be¬
engt. Aber die Natur und ihr Leben binden
es nicht schicksalhaft, stehen mehr außer ihm
und um es her als in ihm. und seinen Geist
füllen und beschäftigen mehr die Automar-
ken. politische Demonstrationen und Aufzüge,
mehr Wanderungen in die Natur , als Arbeit
und Beschäftigung in der Natur und an den
Gewächsen der Natur . In der Schule ist es
vielleicht aufgeschlossener den Lehren von
Naturerscheinungen und -gesellen, aber auck
dem ehemaligen Geschehen in der Mensch¬heit. der Kunde von fernen Ländern und
Menschen. Sein Sehnen nach Gemeinschaft
kann es nicht in der vom Leben und Schick¬
sal gegebenen Nachbarschaft befriedigen, ab«
in weigewühlten und -geschloffenen Stra¬
ßen sreundfchaften und -gemeinscha -. n. die
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Ach zu ewiger Treue verschwören und kühn
»und wild andere bekämpfen. Abenteuer wit¬
tert um ihre Bünde , ihre Pläne und Unter-
»ehmungen , die Phantasie schwingt sich un¬
gehemmt über Straßen und Häuser der
Stadt , über Raum und Zeit , und Ahnung
von technischen Wundern und Erfüllungen
berauscht ihre Seele , taucht aus. verschwin¬
det wieder, eine jagt die andere im Wirbel
des überhasteten Lebens.

Zu schwer und zu tief aber ist das Dorf-
kind mit der Natur verwachsen, in seinem
Boden verwurzelt , zu schwer hängt chm der
Boden an den Füßen , als daß es im glei¬
chen Maße die Schwingen der Phantasie
heben könnte. Zu hart und ernst ist die
Wirklichkeit, als daß in seinem Auge das
Licht des Abenteuers einen so Hellen Wider¬
schein fände, zu gegenständlich und handfest
sind die Erscheinungen der Nähe, als daß es
sein Interesse so rasch der Ferne schenken
könnte, zu eng sieht es die Seinen mit den
Arbeiten und Sorgen des Tages verkettet,
als daß es so rasch sein Ohr dem leihen
könnte, was aus vergangenen Tagen ruft !
oder die Zukunft künden möchte. I

Aber mit all den Dingen seines Tages!
und des bäuerlichen Lebens, mit den Ge¬
heimnissen des Wachsens und Werdens , mit
dem Boden, darauf es steht, und mit dem
Himmel, der darüber gewölbt ist, geht es
inniger und anhaltender um. gibt sich
tiefer mit ihnen ab. wird ganz von ihnen
erfüllt , und darum wachsen die Kräfte
seines Geistes und Gemütes vielleicht lang¬
sam. aber vielleicht auch sicherer heran , in

göttlich beschenkter Wachstumsruhe und
-stille. Langsamer und verhaltener aber geht
es den Dingen entgegen, die außerhalb
seines Hauses und Hofes, seiner Felder und
Wiesen, seiner Sorgen und Arbeiten in;
Jahrlaus der Bauernarbeit stehen.

!!NW

Am Svinnriidle

SpLnirstuben Von Sans RMing
Man hört heute davon reden, die Spinn¬

stuben in den Dörfern wieder aufleben zu
lasten, als Mittelpunkt für allerhand bäuer¬
liche Handfertigkeiten und als Hort für Er¬
haltung bäuerlichen Brauchtums , bäuer¬
licher Sitte und bäuerlicher Art . Darüber
soll noch ein besonderes Wort ' gesagt wer¬
den. Zunächst wollen wir uns fragen , wie
es früher gewesen ist.

Es war später Herbst geworden. Die letz¬
ten Fuhren Kartoffeln . Rüben und Kohlraben
waren längst von den Feldern heimgeführt
worden . Der Pflug hat die letzte Furche ge¬
zogen. Die düsteren Nebel und die dunklen
Abendschatten drängten immer stärker und
immer früher ins Dorf herein . AuS den
Scheunen scholl der Dreschertakt und gab
seine eintönige Losung von Haus zu Haus
gaßentlang weiter . Die Menschen hatten sich
in die Häuser zurückgezogen. Nicht mehr
Draußen auf dem Feld kreuzten sich die
Wege der Menschen, kein Wagen fuhr mehr
aus dem Dorf auf die Flur hinaus . Mau
sah einander viel zu wenig, und doch drängt
es den Menschen immer wieder zum Men¬
schen. Es kam die Zeit des Spinnens , Strik-
kens. Nähens u. a. winterlicher häuslicher'
Arbeiten . Tie Nachbarin besuchte nun die
Nachbarin , andere kamen dazu, man ging
..z' Stube ", brachte Kunkel und Spinnrädle
mit oder die Nähet . Großartig sah es in der
Stube aus . wenn drei oder vier oder gar
noch mehr ' Kunkeln und Rädchen herumstan¬
den. das Kunkelhaupt mit allerhand Ver¬
zierungen . farbig angemalt , der Kunkelstock
mit eingelegten Metallplättchen oder von;
Drechsler gedrehten Ringen , das aufgemachte
Werg umschlungen von einem bunten Band.
Ha . war das ein Staat , der Wald dieser
ragenden Kunkeln, dazu die gefälligen nie¬
deren Spinnrädle , und nun schnurrten diese
Rädchen lustig zusammen, flink spannen die
Finger den Faden , immer zum Anseuchten
hineintauchend in das Netzschüssele. Und
wie der Faden vom Werg sich spann , so
ging die Rede von Mund zu Mund , von die¬
sem und jenem im Tages - und Jahreslauf,
von Arbeit und Sorge , von Kindern und
Männern , von Frauenleben und Frauen¬
schicksal. Da und dort war eine dabei, deren
Reden und Denken tiefer ging, sie spann
den Faden der Unterhaltung in ihre Hand
und führte ihn aus ihre Weise, und die an¬
deren lauschten, und alle miteinander fühl¬
ten sich nun verbunden irgend einer Sache,
die die Herzen bewegte, sie einander näher
brachte und menschlich zusammengab . Viel¬
leicht war es ein Begebnis aus der eigenen
Familie , das schicksalbestimmend wurde,
oder aus einer anderen -Familie des Dor¬
fes. Vielleicht ein funkelndes Märchen oder
eine schaurige Sage von Muotes Heer oder
von einer gestohlenen Glocke, von einem ver¬
wunschenen Fräulein oder einem Mark-
steinversetzer, der geistweis gehen muß . Und
auf einmal standen die Rädlein füll . die
Köpfe neigten sich zusammen, und «nhörbar
ging es durch den Rau « : „Es war ein¬
mal . . . Es war einmal . . ." Vielleicht war
eine Großmutter dabei, die eben mehr wußte
als die Jüngeren.

Das „Z 'Stubeugehen" gaö man Herrn,
und so kam den Winter durch immer wieder
eine Gruppe zusammen, da und dort aber
auch abends . Das war dann die Lichtstnbe,
die aber , namentlich bei den Juugeu . die
jahrgangiveise kamen, besondere Frwmen
hatte und de« Wüster hindurch immer i«
gleichen Hause sich sammelte. Doch wurde«
die Mädchen auch ftchrgangweift für den
Nachmittag zu« Stubengehen da und dort
eingeladen , etwa von der Base oder Dote
eines der Mädchen. Das war da«« immer
ein schönes Bild , wen« so drei. vier, fünf

oder gar noch mehr Mädchen. Kunkel und
Rädle in schräger Stellung an einer Hand
tragend (die durch das Rädchen hindurch¬
gestreckte Rechte faßte die Kunkel) in saube¬
ren Schürzen zwischen hohen Schneewehen
hintereinander durchs Dorf schritten und
von der dunklen Oeffnung einer Haustüre
nacheinander verschlungen wurden . Droben
in der Stube ging es dann lebhafter zu.
als wenn ältere Frauen z' Stuben waren.
Scherzend wurden die Rädlein in Gang ge¬
setzt. Munter flössen die Reden. Neckwort und
Anspielung blitzte aus, Trümpfe wurden
ausgespielt : „Man hat dich Wohl gesehen.
Annele, am Brunnen gestern abend, beim Ja¬
kob." Und das Annele wurde rot . ließ aber
alles nicht gelten, und die Hausfrau bot
zeitig Most und Brot an . war 's um die
Weihnachtszeit , so mußte man das Schnitz¬
brot versuchen. Darunter hinein blühte auch
einmal ein Lied ans. ein zahmes zunächst
noch, die feinsten „Schclmenlieder " — so
hieß man ja die Volkslieder — hob man für
den Abend aus. Aber eine warme und frohe
Stimmung war auch bei diesem „Z'Stuben-
gehen" an; Nachmittag , und wenn die gast¬
gebende Hausfrau das nötige Nichtungs-
gesühl hatte , konnte sie dem Nachmittag ihr
Gesicht geben, und die Mädchen konnten
allerhand fürs Leben mitnehmen.

Ueber die avendtichen Lichtstuben wollen
wir uns von Altmeister Birlinger noch be¬
sonders berichten lassen.

Aus der Oberndorfer Gegend berichtet er:
„Die Lichtstuben werden von den jungen

Leuten beiderlei Geschlechts besucht. Die
Mädchen setzen sich rund um das
Licht und erhalten von der den
„Vorsitz" führenden anerkannt
Tüchtigsten ihre Aufgaben im
Spinnen . Nähen . Stricken usw.
Zur Unterhaltung wird ge¬
sungen. gelacht und „grausige"
Geschichten erzählt ; die Burschen
haben ihren Platz hinter den
Mädchen, dürfen sie necken, vom
Geschäste abzuhalten suchen,
müssen sicksis aber gefallen lassen,
wenn das Mädchen seine schlag¬
fertige Hand in derbe Berüh¬
rung mit ihren Gesichtern bringt.
Will einer sich unanständig anf-
sühren , so winkt der Hausherr
dem nächsten, und augenblicklich
wird der Schuldige hinausgewor-
sen und darf den ganzen Winter
bei keiner öffentlichen Gelegen¬
heit sich mehr zeigen. Diese Licht¬
stuben dürfen nur von solchen
Buben besucht werden, die in
ihrem Geschäfte als tüchtige
Leute anerkannt sind, und diese
dürfen auch rauchen. Hierzu ge¬
hören auch Soldaten . Kommt
aber ein Lasse, der noch zu jung
ist oder nichts gelernt hat . so
wird er hinausgeworfen ; raucht

er aber gar . so wird ihm die Pfeife aus dem
Mund geschlagen, zertreten , ein Leintuch oder
Kinderwindel ihm umgehängt und er sofort
an den Ofen gestellt als Zielscheibe des
Spottes , wobei ihm die Mädchen einen
Schlozer in den Mund stecken."

Aus der Rottenburger  Gegend:
„Namen für die Spinnstuben find: Karz.

Kaz, Lichtkarz. Netze. Heimgarten . Vorsitz.
Hoierlaus . Dementsprechend gibt es einen
Lichtgang, Lichten, Z 'Lichtgehen, zum Rocken¬
licht gehen, in den Rocken fahren , in die
Kunkel gehen usw.

Eine beliebte Sitte ist daS Angelnschütteln,
es ist ein Vorzug des Geliebten oder des
Wohlgelittenen . Jede Spinnerin hat in ge¬
wissen Orten ihre» Abschüttler, der muß
beim Schlüsse der Spinnstube im Frühjahr
etwas bezahlen.

In einigen Gegenden Schwabens wurde
früher häufig das „Schuhschoppeu" gespielt.
Man saß im Kreis in der Stube herum , zog
einem Mädchen einen Schuh aus . einem
andern wurden die Augen verbunden . Die
Mädchen (Burschen dursten nicht dabei sein)
zogen die Füße etwas auf . und durch die so
entstandenen Kniewinkel wurde der Schuh
von einer der andern zugeschobe«. Die
Blinde mußte suchen, und bei welchem Mäd¬
chen sie den Schuh fand , das mußte heraus
und sie durste hinein , woraus jener die
Augen verbunden wurden . Dieses Blindekuh¬
spiel konnte oft wiederholt werde«».

Martha Wels»

I » der Loinnitnbe »rich Lohrtzin»

ÄH! öVIÜÜläölt / So« Sans Retz-mr
Kennst du 's Lindebau re Mädle?
Bor dr Kunkel, vor 'm Rädle
Sitzt se dra', g«ckt et krumm «mn,
's Rädle goht im Ringle rum,
Wo idle muß des Rädle gao,
A' Frühling will se Haozig hao'.

Am Kunkelhaupt find Glockle dra',
Lad Werg» was Na' verwickle ka'
And dro« rom goht a uobels Band,
Wke's halt so Brauch im Schwobatand.
Woidle muß des Rädle gao,
A' FrühKng will se Haozig hao'.

Wie s« d die Finger gisch ickt und fftM,
Doö Mädle schasst, geit vim koin Denk.
Em Frieder» wenn der kam iu d' Lair.
's ka sei, 'S k«sei, dem gä-b se Gha« .
Woidle m« tz der Rädle - »o,
L w« ft Haozig ho«'.

's ist so um Johanne gwea»
Do Hot se'n s' allerairst mol gftah,
Und wenn «na« nett ist beieinander
Und so dischgriert, do geit oins 'S ander.
Woidle muß des Rädle gao,
Z' Frühling will se Harzig hao'.

U*d seit drher, dni schöne Zeit!
Dr Haozigtug ist nemme weit,
Do '8 Mädle volle Stolz und Freud
Da Haozigsstaat und 's Kränzle traÄ.
Woiäe muß des Rädle gao,
Z' Frühling Wik ft Haozig hao'.

.Ha, z' Frühling , wen» die Finke schlaget,
Ha, z' Frühling , Weuns zu« Moie taget,
Des Rodle surret , g«ü> drei »ei.
Und s»i spi««t 'S Mick 1» Fade ue-i'.
Woidle muß des Rädle gao,
Z' FvÄhkiug will ft Haopg hao'.

In ; Oberauit Blaubeuren waren die Licht-
stuben, von beiderlei Geschlecht besucht, ver»
boten. Scharwächter und Landjäger hatte»
den Auftrag , nachzusehen. Wurde eine solche
Gesellschaft beisammen gefunden, so war
gegen 3 bis 4 Gulden Strafe aus den Kops
gesetzt. Im Unterland drunten muß da und
dort die Hausfrau für die gute Aufführung
der Spinnerinnen im Vorsitz haften . Die
Strafe des Zuwiderhandclns trifft nicht die
Mädchen, sondern die Frau selbst."

S' SüMMne
MMN ÄWchtle in dr AckWd

Die in der Lichtstube beisammensitzcndeu
Mädchen holen die Ahne herbei.

1l r schel und Ameilc (die Ahne herein-
führend ): Ahne. Ihr müasset no e bitzle der
ao's bleibe.

Ahne (gebückt , an einem Stock): Ach Gott,
ach Gott , was soll e alts Weible bei ui junge
Leut.

Alle miteinander:  E Gschichtls
müasset r verzähle, e Gschichtle! Do sitzet
na ' ! (Sie setzen sie in den herbeigerückten
Lehnsessel und nehmen aus Stühlen um sie
her Platz .)

Ahne:  Ja , was soll i verzähle, ihr
glaubet mr 's jo doch net ond lachet ini nv-
aus.

Ursch el : Ganz gwiß et. Mr glaube
alles und lache net.

Ahne:  Mctt därf au net lache, währle.
Mei Aehne, 's ist e Schäfer gwea, der Hot
au net an so Gschichte glaubt , an de Schim¬
melreiter et und et ans Motes Heer. Zaist
wöll'r oin sehe und dem Schimmel aushebe.
No Hot r emol spot im November z' Witt¬
linge ghüat , det unter de Buache. mo's ge
Saiburg nagoht . Grad Hot r so um zehne
rom de Pferch noregschlage, do ist e Sturm
laosgange , daß cm's de Mantel mit oin;
Staoß in d' Haie griffe Hot wie en Flügel.
Und no Hots Pfifft und gjohlet . daß em's
ganz drüber nei woare ist. Uf oimo!
Hot en oiner von obera am Mantelkrage
gnomme. Hot en mitgschloist über Stoi und
Stumpe und älles und Hot e gstaoße und
Pritscht, daß r nix mai von sich gwißt Hot.
Am andre Morge ist r uf eme Felse duß ver¬
wachet, seine Schof hänt em schao in d' Aohre
neigschrie. In dr Seite Hot r bloe ?Nol ghet,
wie vom e Huafeise. D' Hälfte von seine
Schof Hots de Berg na gnomme, e paar sind
hi' gwea. — Der Hot se aber nimme graotz
gmachet, ist nagleage , wenn's Motesheer
komme ist, und hat e Vaterunser betet, wies
von alters hear Brauch gwea ist.

Urschel:  Hattet emol. Schäftrahne , was
ist des eigentlich mit dem Motesheer und
dem Mote ? (Leise.) Ist denn des dr . . ..
dr . . . Gottseibeiuns ! (Alle fahren zusam¬
men und machen erschrockene Gesichter.)

Ahne:  Des kan i selber et sage. Ma
fraget am beste gar et. D' Leut müasset et
älles gwißt hao . De oine Leut saget, r fti
e Baiser , dr Mote , de andere e Guater . Jede-
fall muaß ma Respekt hao vor em und darf
se net graoß mache, noch tuat r oim nix.
Ueberhaupt , Mädle , 's geit so viel Dinger,
mo d' Leut et wisset und wisse könnet, aber,
Mädle , nomol sag i's , de schuldige Respekt
muaß ma vor dene Sache hao , ma woiß et,
was älls drhinterstecket. Wenn ma de Kern
von re Sach no it gsehe Hot, ist no it bewiese,
daß se koin Hot. Jedefall aber müaffet in«
Motes Heer alle mit , mo ao' selig gstorbe sind,,
älle, die mo goiste müasset, do hübe, der
Schloßherr von Hofe bei Grabestette . Dest
jo a ganz Baiser gwea und Hot d' Baura arg
ploget, d' Haut hätt r en no razoge, wenn
r 's könne hätt , und emol Hot e arms Bäuerle,
deS seine Kinder d' Mäuler kaum Hot stopft
könne, d' Zeahtgarbe so nagricht , daß dr
Schloßherr de kleine kriegt hätt . Do Hot der
d' Garbegabel gnomme und Hot de Baure
verstoche. Der muaß heut no om Grabe-
stette goiste und em wilde Heer mit , und alle
die, mo oin ombrocht hänt , mo bschifft hänt,
mo en Markstoi versetzt hänt.

A rschel:  Jo , d' Markstoiversetzer, des ist
au so e Kapitel. Mei Vater satt aber, cm de«
glaub r au net.

Ahne (mit beü>e« Hände« die Lehne ge¬
faßt und sich vorbeugend, eifrig): So, glaubr
au net? Mei Vater Hots au net glaubt. Der
Hots brav glernet. Als jung Hotr in Wür-
tinge ghüat und Hot de Pferch ghet uf em e
Acker, mo au oiner de Markstoi versetzt ghet
Hot. Bei Nacht um zwölfe Hotr de Pferch
noregschlage. Do ist e Liachtle in dr Furch
zwische dene boide Aecker rauf und na gwack-
let. No Hotr mit em e Stoi noch em gheit,

»no ifch verlösche. In dr andere Nacht ist r
in fti'm Pferchkarre gleage und Hot gschloft.
Uf oimol ist r am e fürchtige We'd auf--
gwachet, sei' Pserchkarretür ist offe gstande.
und e schwarze Katz mit suirige Auge Hot zu
em rei'gucket. Er Hot ft nimme verrege
könne, und de Schwoiß Hots em no so raus-
triebe. Jetzt Hots uf em Kircheturm in Witt¬
linge ois gschlage. no ist des Tier «f oi« ol
verschwunde. In dr dritte Nacht Hotr sei'
Tür dopplet verrieglet. Schloft Hot r
könne. Do schläts zwölfe, und do klopfet«
uf oimal an seiner Karretür. . . 's klopftt,
's zwoitmol , , , 's klopftt 's drittmol . . °
<Ma« hört an der Stubentür stark klopft«.
Die Mädchen fahren mit eine« Uh-Schr«
«ch. Burschen treten herein.)

(Aus Hans Reyhing. D' Schaft rliaSch
des Vereins zur Sömerung der

. . .. Mr die RS .-Prelle WürttemllerauSgesevc» »o» Ho ns ReMna, Mm a.
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